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Der Kaffer an dar deutsche Volk.
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 12. Jan . (Amt¬

lich.)
An das deutsche Volk!

Unsere Feinde haben die Maske fallen  lassen.
'Erst haben sie mit Hohn und heuchlerischen
'Worten von Freiheitsliebe und Menschlichkeit unser
ehrliches Friedensangbot  zurückgewiesen.
In ihrer Antwort an die Vereinigten Staaten haben sie
sich jetzt darüber hinaus zu einer Eroberungs¬
sucht  bekannt , deren Schändlichkeit  durch ihre
verleumderische Begründung «och gesteigert
wird.

Ihr Ziel ist die Niederwerfung Deutsch¬
lands , die Zerstückelung der mit uns ver¬
bündeten Mächte und die Kneck >tnng der Frei¬
heit Europas und der Meere  unter dasselbe
Joch, das zähneknirschend jetzt Griechenland  trägt.

Aber was sie in dreißig Monaten des blutigsten
Kampfes und des gewissenlosesten Wirtschaftskrieges
nicht erreiche« konnten, das werden sie auch in aller
Zukunft  nicht vollbringen.

Unsere glorreichen Siege und die eherne Willens¬
kraft, mit der unser kämpfendes Volk vor dem Feinde
»ind das daheim, jedwede Mühsal und Not des Krieges
getragen hat, bürgen  dafür , daß unser gelieb¬
tes Vaterland  auch fernerüm nichts zu fürch¬
ten hat. Hellflammende Entrüstung und
heiligster Zorn  werden jeden deutschen Mannes
und Weibes Kraft verdoppeln,  gleichviel , ob sie
dem Kampf der Arbeit oder dem opferbereiten Dulden
geweiht ist.

Der Gott , der diesen herrlichen Gei st der Frei¬
heit  in unseres tapferen Volkes Herz gepflanzt hat,
wird uns und unseren treuen , sturmerprobten Verbün¬
deten auch den vollen Sieg über alle feindliche Macht¬
gier und Vernichtungswut geben.

Wilhelm  I . U.
*

Eiserne Abrechnung!
»Noch ist der Opfer nicht genug. Neue müssen ge¬

bracht werden. Auf unsere Feinde allein
fällt alle Schuld.  Gott ist mein Zeuge. Vier
feindliche Königreiche wurden durch euch und euere
tapferen Bundesgenossen zertrümmert , mächtige Festun¬
gen bezwungen, weite Strecken feindlichen Bodens er¬
obert. Trotz alledem täuschen die feindlichen Macht¬
haber ihren Völkern und ihren Armeen iinmer wieder
-die Hoffnung vor, daß sich ihr Geschick doch noch wen¬
den werde. Wohlan denn, an euch ist es, weiter
eiserne Abrechnung  zu halten !" Mit diesen
Worten wandte sich der junge Kaiser in Wien am
5.Januar an seineÄrme? und an seineFlotte , eineKund-
gebung, die gleichzeitig mit Kaiser Wilhelms Erlaß an
das deutsche Heer und die deutsche Murine erfolgte.
Unser deutscher Monarch hatte an den lapidaren Satz:
«Der Krieg nimmt leinen Fortgang !" und
an die Feststellung, daß den feindlichen Regie¬
rungen allein  vor Gott und der Menschheit die
schwere Verantwortung für alloweite¬
ren furchtbaren Opler zufrlle,  die sein
Wille unseren heldenmütigen Vateclandsverteidigern
habe ersparen wollen, den Appell geknüpft:

In der gerechten Enepörung über der Feinde
anmaßenden Frevel und in dem Willen, unsere
heiligsten Güter zu verteidigen und dem Vater¬
lande eine glückliche Zukunft zu sichern, werdet ihr
zu Stahl werde«.

Unsere Feinde haben die von mir angebotene
Verständigung nicht gewollt. Mit Gottes Hilfe
werden unsereWasfeufiedazu zwinge « !

Das waren Aufrufs an die bewaffnete Macht der
verbündeten Länder , ergangen gleich nach Eingang der
ablehnenden Antwort des Zehnverbands auf unser Frie¬
densangebot. Nun ist inzwischen auch die Antwort
der edlen, zu Gedeih und Verderb nein nur zum Ver¬
derb  verbundenen Genossenschaft ruf die A n -
regung Wilsons  erfolgt , die Kriegführenden inöch-
ten sich zu einem Meinungsaustausch  über die
Bedingungen des Friedensschlusses,  bei
denen die Neutralen , in erster Linie natürlich er, Herr
Wilson, verantwortlich mitzuwirken bereit seien, ent-
sthlreßeu. Wir haben diese Antwort in unserem heuti¬

gen Morgenblatt samt dem Anhängsel der belgischen
Note veröffentlicht und unsere Leserschatt wird , obwohl
der Inhalt der Schriftstücke ja keine Überraschung bil¬
det, mit st a r r e m Staunen,  das sich zuletzt in
lodernden Zorn  umgesetzt haben wird , Kenntnis
von dem unbeschreiblrch frechen und — dummen Mach¬
werk genommen haben. Unverschämtheiten
über Unverschämtheiten . Niedertracht
über Niedertracht!  Die menschliche Sprache ist
wirklich, wenn man nicht in den Ton der Gasse ver¬
fallen will, zu arm , um gebiihrend die politische
Verworfenheit  der Entente -Staatsmänner , dre
dieses Elaborat verbrochen haben, zu kennzeichnen. Man
kann es verstehen, daß die Lloyd George und Briand,
die Trepow — denn dessen Nachfolger Galizyn darf man
noch nicht auf die Anklagebank setzen. wül er noch keine
Gelegenheit hatte , sich als würdigen Vertrauensmann
des erst wortbrüchig und dann kciegstoll gewordenen
„Friedens " - Zaren zu erweisen — und Sonnino
in der Erkenntnis , daß ihre Staaten nebst der ange¬
schlossenen Völker-Meute bei einem Friedensschluß auf
Grund der gegenwärtigen Kriegskarte  trotz
allen Entgegenkommens von feindlicher Seite schlecht
abschneiden würden, die Fortsetzung des ungeheuren
Ringens sofortiger Bequemung zu Verhandlungen am
grünen Tisch vorziehen, auch wenn noch viele Hundert¬
tausende ihrer eigenen Landeskinder Leben und Ge¬
sundheit opfern müssen, auch wenn noch Dutzende von
Milliarden des Volksvecmögens verloren gehen, nicht
gerechnet das grauenhafte Elend,  das über
Millionen von Familien durch die Begleiterscheinungen
des Kriegs und durch den Tod der Ernährer verhängt
wird . Es steht eben für die Entente zu viel auf dem
Spiel . Für Rußland,  das den Krieg eingeleitet hat,
der endgültige Verlust Polens . Kurlands und Litauens,
dazu der endgültige Verzicht aus die Erfüllung des
Traums von Konstantinopel und den Dardanellen —
für F r a n k r e i ch, das durch feine Rövanchepclitik das
zum Riesenbrand gewordene Feuer sorgsam 44 Jahre
hindurch unterhalten hat . nicht nur de>- endgülttge Ver¬
zicht auf Wiedergewinnung der uns einst geraubten
Reichslande, sondern auch bi» Einbuße wertvollen Be¬
sitzes, wozu vor allen Dingen die vom Schwert unserer
Heldenscharen im Westen erfaßten Kohlen- und Erz¬
gebiete oder doch ein beträchtlicher Teil davon, sei es
kraft Rechtes der Eroberung , sei es als Ersatz kür un-
eintreibliche bare Kriegsentschädigung, gehören dürften,
dazu auch noch zum mindesten die Überlassung der
Festungen Belfort und Verdun an uns — ü̂r Italien,
das verräterisch seinen einstmaligen Bundesgenossen
mit scharfem Banditendolch in den Rücken gefallen ist,
außer dem kläglichen Ausgang seiner Sacro Egoismo-
Politik , die ihm nicht nur die Verachtung der ganzen
Welt, sondern auch die Zerstörung ''eines notwnalen
Wohlstands und seines imperialistischen Wachstums
eingetragen hat . die Vernichtung feiner irredentistischen
Pläne und, wenn dos Waffenglück uns hold ist, auch noch
eine empfindliche Beschneidung seines ttalienischen
Territoriums , wobei die ui - aufgegebenenAnsprüche des
Vatikans auf den alten Kirchenstaat schließlich ebenfalls
eine Rolle spielen könnten — für England,  dos den
Weltkrieg init infernalischstem Behagen geschürt und
mit verruchter Gier nach unseren Kolonien, mit eklem
Hinzielen auf die Untergrabung der Duellen unserer
Macht und unseres wirtschaftlichen Wohlstandes zu un¬
faßlicher Riesengröße hat anschwellen lassen, nicht nur
die Vereitelung seines schnöden Krämer-Plans , sondern
auch der uneinbringliche Verlust seines gewaltigen
Prestiges als unverletzlicher Herr der Meere und als
ragendes Haupt der Weltmächte, dazu die unheimliche
Erschütterung des grandiosen Baus seiner Kolonial¬
macht und das Ende seiner Rolle als Weltbantier . Bei
England , unserem boshaftesten lind gefährlichsten Feind,
den wir solange nicht in seiner wahren Gesinnung
gegen uns erkannt haben, den wir aber jetzt ganz
gründlich kennen als den Feind , ate den Todfeind,
als unseren mit unauslöschlichem Haß  zu be¬
kämpfenden Todfeind knistert es dermaßen im Gebälk,
daß wirklich seine Unlust, den Krieg jeptzu  beendigen,
gut zu verstehen ist, daß man leicht begreifen nmß,
warum es seine Vasallen die übrigen Mitglieder der
glorreichen Entente , so fest an der Strippe ” des Ab¬
kommens vom Sevtember 1914 halt , wonach keiner der
Alliierten einen Separatfrieden mit uns schließen darf,
und warum es weder vor Ausdehnung seiner Kriegs¬
rüstung ins Phantastische hinein , noch vor dem wahn-
sinniaen Anschwellen seiner Nationgsschuld. noch vor der
grauenhaften Verantwortung für wnteres Blutver¬
gießen entsetzlichsten Umfangs zurückschreckt. Aber was
oller Vernunft und was allem Sinn kür das Maßvolle
und Erreichbare widernatürlich erscheint, das ist die Auf¬
stellung so b l ö.d s i n n i g e r K r i e g s z i e l e, wie die
Entente sie sich in der Note an Wil 'on erlaubt hat . das
ist das Beharren auf so einfältigen Verleumdungen
Deuttchlands und seiner Verbündeten , wie es sich ans
diesen! selb« : Schriftstück ergibt , das ist die Beleidi¬

gung Amerikas,  dem man die Rüge zu erteilen
wagt, es sei ungehörig, den Bierbund aus den Fuß der
Gleichberechtigung mit dem Zehnverband stellen zu
wollen, eine Rüge, die ein Großstaat von dein empfind¬
lichen Ehrgefühl der Vereinigten Staaten ganz gewiß
um so leichter sich gefallen lassen wird , als er bei
Deuttchland und Österreich-Ungarn als bei Großmächten
Botschafter unterhält , das ist endlich die bodenlose
Frechheit — und, wie wir eingangs schon sagten,
Dummheit — des ganzen Auftretens der Entente.

Unsere Diplomaten haben gesprochen, und nun
wird Hindenburg  das weitere erledigen. Kaiser-
Wilhelm  aber hat mit dem Ausruf an das
deutsche Volk,  den wir an der Spitze zum Abdruck
gebracht haben, wieder, wie so oft. in markigen Worten
dem Ausdruck gegeben, was uns alle bewegt : den: Ab¬
scheu über die Schändlichkeit unserer Feinde , die kein
Wort des Ingrimms sckarf genug kennzeichnen kann,
der ruhigen Zuversicht daß nn 'cr geliebtes Vaterland
auch ferner nichts zu fürchten hat und der Gewißheit,
daß flammende Entrüstung und heiligster Zorn fortan
jeden deutschen Mannes und Weibes Kraft verdcppeln
werden, gleickchiel, ob sie dem Kanivf der Arbeit oder
dem opferbereiten Dulden gewidniet ist.

So bleibt uns jetzt nur übrig zu sagen : Gott sei
Dank , daß die Bande das Friedens¬
angebot abgelehnt hat ! Sie mag sich auf
die eiserne Abrechnung , die nun kommen
wird , freuen!

*

Der „Enthusiasmus " in der englischen
Presse.

>Drahtb«richt unseres bl.-SoriderhcrlchtrrstatterS.)
U. Rotterdam , 13. Jan . (zb.j Die englische Presse

äußert iw allgemeinen ihre große Genugtuung über die Ant¬
wort der Verüandsmächte. Die Presse billigt die Versicherung
der Berbandsmächte, sie erstrebe keine Vernichtung des
Deutschtums. Man glaubt, ine Note habe gegenüber den:
amerikanischen Volk den rechten Ton angeschlagen. Obendrein
ist man 1er Ansicht, die Note sei ein praktischer Erfolg über
die deutsche Diplomatie . Nirgendswo äußert man Erstaunen
über da; Schweigen der Note hinsichtlich der deutschen
Kolonien.

W. T.-B. Amsterdam, 12. Jan . Das Reutersche Bureau
meldet aus London,  daß sich alle Blätter e n t h u s i a ft t sch
über die Antwort der Alliierten an Wilson äußern.

„Daily Telegraph " schreibt: Die Note drücke die Stim¬
mung der berbündeten Völker voll und ganz ans . Wir
glauben , daß sie in Amerika als völlig korrekte und befrie¬
digende Antwort auf die Mitteilungen Wilsons betrachtet
wird. Unter den „K r i e g s z i e l e n der Alliierten ist keines,
auf das sie nicht ft o l z sein könnten. In diesem Bewußtsein
fordern sie das Urteil des amerikanischen Volkes und der neu¬
tralen Welt heraus.

Die „Morning Post" sagt : Die Rede Lloyd Georges mtb
die Antwort der Alliierten an die Vereinigten Staaten zeigen,
daß die Alliierten das neue Jahr mit wichtiger Stimmung
beginnen. England selbst  bleibt unverletzt,  aber sein
Herz erbebt unter dem Unrecht, das seinen Freunden angetan
ist. Wir wollen vereinigt bleiben, bis unsere Ausgabe durch¬
geführt ist.

Die „Times " meint : Die Antwort der Alliierten an
Wilson mutz die Z u st i m m u n g und Billigung  des
großen amerikanischen Volkes finden. Sie ist im Ton außer¬
ordentlich höflich und freundschaftlich, in der Argumentie¬
rung klar und positiv, von den hohen Idealen der politischen
Moral erfüllt , der alle Amerikaner immer huldigten . Deutsch¬
land , schreibt das Blatt , hat Wilsons Ersuchen um nähere
Aufklärung rundweg abgeschlagen. Die Alliierten haben die
allgemeinen K r i e g s z i e l e mit größerer Aus¬
führlichkeit und Genauigkeit  mitgeteilt als in
irgend einer Erklärung an die eigenen Landsleute.

„Daily News" führt aus : Der Hauptunterfchied zwischen
der Antwort der Alliierten an Wilson und derjenigen Deutsch¬
lands ist, daß die Alliierten offen und ausführlich die B c -
dinguugen  nennen . An Deutschland sei es jetzt, zu
sagen, ob man noch Frieden bekomme. Die Alliierten hätten
die Tür nicht geschloffen. Wir glauben , sagt das Blatt , daß
die Richtigkeit der Argumente der Alliierten nirgends besser
erkannt wird als in den Berernigten Staaten.

Der Ton der französischen Presse.
Br . Genf, 13. Jan . (Erg. Drahtbericht . zb.)

Sämtliche der Ent -mtenote an Wilson gewidmeten Er¬
örterungen in der französischen Presse sind auf den Ton
gestimmt, daß man in Washington nunmehr voll-
stän .dig im klaren  därübe '- sein rnüsse. bei welcher
Staatengruppe Klarheit und Loyalität,  bei
welcher Verdrehung  der Tatsache» und falsche
Vorspiegelung  zu suchen sei. Der Weltkrieg habe
in den Augen der zivilisierten Menschheit nunmehr sein
klar umschriebenes  Programm erlangt . Wenn
Deutschland und dessen Berbündeten ernstlich den Frie-
den wollten, so sei ihnen der Preis bekannt,  den
die Entente verlangt . Dieser Preis sei u n a b ä n d e r-
li ch in dem Text der Antwortnote gegeben.



g *ftr 2. Samstag, 13. Amt««r 191?.
Eine „Lektion für Wilson ".

Aus der italienischen Presse.
Lugano , 13. Jan . „Popolo d'Jtalia " freut sich, daß

Wilson eine Lektion erhalten habe, weil er beide krieg¬
führenden Parteien gleichgestellt  hätte . Das
Blatt meint , die Regierungen des Vierverbandes hätten
las gleiche auch dem deutschen Volke sagen müssen.
„Jtatia " findet die Note von „kristallener Klarheit und
eherner Festigkeit ", die dem tiefen Rechtsbewußtsein ( !)
des Vierverbandes entspringe Das Blatt fragt , wie
Wilson wohl den in der Note ausgesprochenen Tadel
aufnehmen werde. ^

Der weitere Widerhall in der deutschen
Press«.

Berlin , 13. Jan . (zb.) Dazu , daß die Ententemächte in
ihrer Antwortnote in Abrede stellen, die Vernichtung der
„deutschen Völker"  anzustreben , sagt die „Bofsische
Zeitung " : Dem Ausland gegenüber gibt es schon seit bald
einem halben Jahrhundert keine einzelnen  deutschen
Völker, sondern nur ein einiges großes deutsches
Volk, und das wird für seine Existenz in Macht und Ehre bis
zum Äußersten kämpfen.

Die „Deutsche Tageszeitung " verspricht sich von der
Ententenote nützliche Aufklärungen . Sie sagt : Endlich muffe
eine allgemeine Kenntnis der Tatsache eintreten , daß es u m
SirgoderUntergehen  geht und daß das deutsche Volk
fiegen muß, wenn es nicht untergehen will.

In der „Boffischen Zeitung " wird gesagt: Asguith und
Lloyd George wollten mit silbernen Kugeln auf Deutschland
schießen, nun sind Papierkugeln  daraus geworden. Die
interessanteste Stelle in der Rede Lloyd Georges ist die, wo er
erzählt , daß auf der römischen Konferenz besonders tiefen
Eindruck auf ihn das wachsende Vertrauen gemacht habe, mit
dem die Alliierten auf Großbritannien  blicken , aus
seine ungestüme Kraft und auf seine Kriegslasten . Groß,
britannien sei für sie ein großer Turm mit tiefen Grund¬
festen. Lloyd George gab selbst uns den Fingerzeig für den
Weg. den Krieg so schnell  wie möglich zu beenden. Er sei
knapp, klar und schlagend in dem herrlichen Gruß an die
deutsche Armee und Marine vom 4. August 1914 präzisiert,
der mit den Worten schloß: Ran an den Feind!

Ei « richtiges Wort des „Vorwärts.
Berlin , 13. Jan . (zb.) Der „Vorwärts " schreibt unter

der Überschrift „Das entschleierte Bild " : Die Note an Wilson
ist weit davon entfernt,  ein Friedensangebot zu sein.
Sie ist ein neues Dokument mit offensiven Erobe¬
rungsplänen.  An die Erreichbarkeit dieses Zieles kann
man auch drüben nicht glauben . Jetzt wäre jede Tat . jedes
Wort, das darauf hinausliefe , den Verteidigungs¬
willen  des deutschen Volkes zu erschüttern, ein Der.
brechen am deutschen Volke.

Nun erst recht!
Berlin , 18. Jan . (zb.) In einer im Rheinland abge¬

haltenen Delegiertenversammlung der Zentrumsparte , wurde
gesagt: Jetzt dürfe man nicht mehr vom Frieden reden, son¬
dern müsse den Frieden erzwingen,  über den man
mit uns nicht verhandeln wolle. Ein aus dem Felde zurück¬
gekehrter Reichstagsabgeordneter erklärte , die Ablehnung des
Friedensangebotes habe bei unseren Frontsoldaten
eine Stimmung  ausgelöst , die man kurz als eiserne
Entschlossenheit  bezeichnen könne, mit dem Ziel , nun
e r st r e cht alle Kräfte anzuspannen.

*

Kein diplomatisches, sondern ei«
demagogisches Aktenstück!

Wiener Stimmen.
Wahnwitz, den wirklich nur Eisen heilen kann.
W. T.-B. Wien, 12. Jan . In Besprechung des Reuter-

schen Auszugs der Ententeantwort auf die Note Wilsons sagt
die „Neue Freie Prefle " : Sie ist ein Schriftstück, in dem ern
vollständiger Umsturz in Europa  gefordert wird.
Dieses Maß unversöhnlicher Schroffheit  beweist,
daß in der Entente eine zornige Demagogie  herrscht,
die im Gegensatz zu den Stimmungen der Völker, durch den
eigenen Mißerfolg gereizt,  das Ziel fortsetzen
möchte, das sie in 2(/ F̂ahren nicht gewinnen konnte. Die
Note ist an Wilson gerichtet, in Wirklichkeit jedoch für den
inneren  Ged rauch bestimmt. Sie ist kein diplomatisches,
sondern ein demagogisches Aktenstück,  dazu be¬
stimmt, die eigenen Völker zu bet euren.

Das „Neue Wiener Tagblatt " sagt : Abgesehen von un¬
erhörter Anmaßung und Selbstgefälligkeit,
mit der die Entente sich gegen die Gleichstellung  m :t
den anderen kriegsuhrenden Parteien wahrt , stellt sie die
Krisgsziele ohne Rjickficht aus die tatsächlichen Verhältnisse
auf . Mit dieser Note Mt die ganze Schuld,  nicht nur
die politische, sondern auch die moralische an der Fortdauer
des Weltkriegs aus die Entente . Durch diese Note wenden
die Noten i>e§ Grafen Czernin und der deutschen Regierung
erst vollkommen ins strahlende Licht gestellt. Es ist undenk¬
bar , daß die Note der Entente nicht bei wirklich neu¬
tral  Gefilmten Empörung  über die Kriogsziele der
Entente , bei lauen Neutralen , die mehr der Entente  zu¬
neigten, nicht Schrecken über den Wahnwitz  zeitigt , der
in London, Paris , Rom und Petersburg herrscht. Das ist
der Wahnwitz , den wirklich nur Eisen  heilen kann.

Auch die „Reichspost" sagt : Nichts ist lehrreicher als ein
Vergleich zwischen den FricdenSbedmgungen beider Mächte¬
gruppen . Der Vierbund hat ein wahrhaftes Friedenspvo-
gramm ausgestellt, die Gegner stellen ohne Rücksicht auf die
Kriegslage ein Programm auf , welche? die russisch-britisch-
französisch-italienischen Eroberungspläne  der Welt
.mundgerecht machen soll. Die Ententemächte haben mit vollem
Bewußtsein alle Brücken,  die ihnen der Vierbund bauen
wcllte, zertrümmert . Die volle Verantwortung für alles
Kc-mnenüe, für alles zwecklos vergossene Blut belastet sie.

*

Oie Aufnahme bei den Neutrale « .
De« Einfluß des Dämonischen und

Verrückten in der Note.
Ein schwedisches Urteil.

IV. T.-B. Stockholm, 12. Jan . Zur Antwortnote der
«taten* an Wilson schreibt »Nya Dagligt Mehanda ":

_Wiesbadener Tagdiatt ._ _
Schon aus dam kurzen Auszug geht hervor, daß es n ich t die
Absicht der Entente ist« die Friedensmöglichkeiten
zu vergrößern , sondern abzuwenden. — „Manchester
Guardian " hat neulich erklärt , daß die Antwort der Entente
ursprünglich in Rußland geschrieben, nachträglich in schlechtes
Französisch und znletzt in noch schlechteres Englisch übersetzt
worden sei. Auch die Note an Wilson muß aus einem Laude
stammen, in dem das Dämonische und Verrückte  allzu
großen Spielraum erhalten hat. Es ist allbekannt , daß die
Russen und Rumänen auf ihrem Rückzug vor den Deutschen
selbst ihre eigenen Länder aufs grausamste zerstört und ver¬
heert haben. Jetzt wird verlangt , die deutschen Sieger soll¬
ten mcht nur die besetzten Teile dieser Länder räumen , son¬
dern auch entsprechenden Schadensersatz leisten und die be¬
treffenden Gebiete neu aufbauen . Die deutsche Ver-
waltung  hat allerdings aufs beste versmA, die Wunden
der russischen Verheerung zu heilen, aber der Grundsatz , daß
nicht der, welcher Schoden anrichtet , sondern der , welcher ver¬
sucht hat, ihn wieder gutzumachen, die Rechnung b̂ezahlen soll,
ist zweifelhaft. Aus diese Weise würde sicherlich die von
Maeterlinck einmal öffentlich kundgegebene wohlwolleude Ab-
sicht zur Wirklichkeit werden, daß man die Deutschen zu
Heloten Europas mache, zu Knechten der Kul¬
turvölker der Entente,  die russischen mitgerechnet,
ohne Aussicht, in absehbarer Zeit ft«: zu werden. Es klingt
dabei eher grotesk,  wenn Reuter mitteilt , daß in der Note
erklärt werde, di« Absicht der politischen Vernichtung  des
germanischen Volkes bestehe nicht. Die Neutralen  schon
ja die Leiden der Hungersnot täglich immer drohender
nahen.

Eine ganz richtige neutrale Frage.
Br . Amsterdam, 13. Jan . (Eig Drahtbericht , zb.) Das

.Amsterdamer Handelsblaad " schreibt an die Adresse des
Zehnverbands : Vergißt  z . B. Frankreich, daß Elsaß-
Lothringen deutsch war , ehe es französisch
wurde ? Und wo kckeibt die Reorganisation nach dem Natio¬
nalitätenprinzip im Falle der Türkei , die aus Europa ver¬
schwinden soll, greift die Entente bis aus die Zeit von Byzanz
zurück? Die Türkei ist doch ganz türkisch,  warum nicht
gleich Amerika an die Rothäute  zurückgeben, Austra-
lien au die Eingeborenen , Transvaal an die
Kasfern ? Die Berechtigung wäre dieselbe.

Ein holländisches Blatt über den reine»
Eroberungsplan der Entente.

Was alle wahrhaft Neutralen sagen werden.
IV. T.-B. Amsterdam, 12. Fan . „Nreuws van den Dag"

schreiben: Deutlicher  als diesmal hätten die Alliierten
kaum zu verstehen geben können, daß sie vom Frieden
nichts wissen wollen. Die Entente will das Nationalitäten¬
prinzip auf die Länder der Mittelmächte , nicht aber auf die
eigenen  Länder anwenden . Die Entente hat Erobe¬
rungsabsichten . Es ist ein reiner Erobern ngS-
p l a n, wenn von der Vertreibung der Türken aus Europa
gesprochen wird , denn erstens wohnen in Europa Türken.
Das Nationalitätenprinzip würde also verlangen , daß ein
türkisches Reich in Europa bestehe. Zweitens ist so oft offi¬
ziell mitgeteilt worden, ldatz die Verdrängung des türkischen
Reichs aus Europa , die Auslieferung Konstantinopels und
der Dardanellen an Rußland  bedeuten würde , daß die
Nichterwähnung dieser Tatsache in dieser Note keine Rolle
spielt. Das alles liegt so aus der Hand , daß man über die
Naivität der englischen  Blätter , die glauben , man
werbe in den neutralen  Ländern die schönen Worte als
süße Kuchen herunterschlucken, staunen  muß . Natürlich
wird das bei denjenigen amerikanischen  Blättern , die
mit der Entente durch dick und dünn gehen, der Fall sein,
aber für uns wahrhaft Neutrale  und Unparteiische
liegt die Sache anders . Wir weigern  uns , auf diesen
Köder zu gehen und an edle Absichten zu glauben , wenn es
sich offensichtlich nur um 'das nationale Interesse handelt.

Sein oder Nichtsein der Mittelmächte!
Weitere holländische Urteile.

(Drahtbericht unseres Il .-Sonderberichterstatters .)
U. Rotterdam . 13. Jan . (zb.) Der „N i e u w e Rotter-

ramsche Courant"  sagt in einem Leitartikel über die
Ententenote : Man kann in dieser Antwortnote keine Spur
von Friedensgesinnung finden . Die Verbandsmächte wollen
durchkämpfen  bis zum Äußersten. Auf Grund ihrer
Bedingunaen . die sie aufzählen , ist ein Friede unmöglich.
Was die Note über die Kriegsverantwortlichkeit anfiihrt , ist
das alte Lied. Wilson  ist aber ein streng wissenschaftlicher
Mann und wird d,e Frage nicht so leicht als gelöst ansehen.
Die Kriegsführung der Mittelmächte mag anfechtbar sein, die
der Verbandsmächte ist es nicht weniger . Was die Bedingun¬
gen angeht hinsichtlich Belgiens , Serbiens und Montenegros
und wohl auch der Räumung der besetzten Gebiete, so scheint
wohl eine Vereink-arung nicht unmöglich, kaum aber was die
Rückgabe Polens an Rußland oder die Entschädigung an
Rumänien anbetcifft . Sonderbar sei, daß nur die Rückgabe
der den PerbandSmächten  entrissenen Prcvinzen ge¬
fordert werde, nicht aber die Rückgabe der den anderen
Mächten entrissenen, auch daß nicht die Wünsche der Bevölke¬
rung erwähnt würden, dort, wo von Italienern , Slawen unö
Rumänen die Rede sei. Soll Rußland Konstantinopel be¬
kommen, so heißt es weiter in dem Artikel, dann wird damit
bereits auf das Nationalitätenprinzip oder die Wünsche der
Bevölkerung verzichtet . Deutschland  soll wenigstens
We st Preußen und Posen  an Polen abtreten , Öster¬
reich - Ungarn  und die T ü r ke i sollen ganz z e r st ü cke lt
werden. Dies schließt aus . daß es zum Frieden kommen kann.
Der Vierbund wird für sein Dasein erbittert durchkämpfen.
Bemerkenswert ist auch, daß Bulgarien,  vielleicht aus
Gründen hoher Politik , in der ganzen Note totgeschwiegen
wird. Das neue Jahr wird schrecklicher  sein als das
vorige. Der Leitartikel des „Nieuwe Rotterd . Courant"
schließt: Wilson kennt jetzt die Bedingungen des Vierbundes
und auch die des Vierverbandes . Der Bierbund kämpft für
sein Dasein,  seine Freibeit  und gegen die Verwirk¬
lichung der Bedingungen der Verbandsmächte.

IV. T.-B. Rotterdam , 12. Jan . Der „Nieuwe Rotterd.
Courant " schreibt über die Antwortnote der Entente : Es ist
tatsächlich unmöglich,  darin ein Anzeichen von Friedens¬
neigung zu entdecken. Die Entente scheint fest entschlossen,
bis zum bitteren Ende durchzukämpsen. Vom Frieden wird
nach den ziemlich unzweideutig ausgesprochenen Friedens-
bedtngwuien bei der gegeuwörtigou KriegSgulagewohl kei ne

Abend-Ausgabe. Erstes Matt . Nr. g &.
Rede  mehr sein können. Zweifelsfrei ist klar  geworden
daß Deutschland in der jetzigen Kriegsphafe keinen Friede«
ohne beträchtliche Gebietsein büße  erhalten kann, und
daß es sich bei diesem Krieg auch für Österreich-Ungarn urw
die Türkei um Sein oder Nichtsein  handelt . Dieses
Bewußtsein wird die drei Mächte dazu führen , snh noch
f e st e r anemanderzuschließen, und wird den Kamps noch
erbitterter machen.

Schweizer Stimmen.
„Jedes Wort der Ententcuote eine hysterisch«

Überreizung ."
»r . Basel, 13. Jan . (Eig . Drahwericht . zb.) Die . Baff«

Nationalztg ." schreibt: Die Entente hat die Unverftorenheit
besessen, ein Eroberung Sprogramm auszustellen, das so ziem¬
lich jede Landausdehnungswünsche  ihrer Völler
umfaßt . Nur völlig zerschmetterte Staaten
könnten solche Bedingungen annehmen . Es wäre durchaus
möglich, daß der Zehnverband sein Kriegszielprogramm nicht
nur aus Stärke , sondern aus zu verbergender Schwäch«
so übermäßig  ausgestellt hätte . Jedenfalls bedeutet jedes
Wort der Ententenvte eine hysterische Überreizung.

Nr . Bern , 13. Jan . (Eig . Drahtbericht , zb.) Die „Neue
Zürcher Ztg ." schreibt: Die Stelle über die Türkei ist merk¬
würdig formuliert . Die Entente verlangt nrcht etwa, daß
Konstantinopel russisch würde, sondern sie begnügt sich, von
einer Verdrängung der Osmanen aus Europa zu sprechen.
Das kann nicht nur heißen, daß sich Rußland mst einer
blcßen Jnternationalisierung zuftieden geben würbe, sondern
auch, daß die Entente prinzipiell keineswegs abgeneigt wäre,
den Besitz Konstantinopels eurem der kleinen  Balkan-
staaten zu belassen. Wer weiß, ob dabei nicht sogar der
Hintergedanke  mitsprelt , Bulgarien  sollte für dis
Abtretung , die man von rhm zugunsten Serbiens fordert,
durch die Zuteilung türkischen Gebiets entschädigt werde».
Noch eigentümlicher ist, daß das Dokument gar nicht- von den
Eroberungen in den Kolonien  sagt . Sollte damit gesagt
sein, daß sie ganz und gar als Kompensotionsobjekte zu
dienen hätten , oder wollte die Entente gar sagen, daß sie
über  das in Afrika, Asien und Ozeanien hinaus Eroberte,
was ihr nach Kriegsrecht augerMicklich gehört, wertere
Gebietsabtretungen m Europa verlange, : wrll? Das letztere
wäre allerdings eine so ungeheure  Forderung , daß um»
an ihre Möglichkeit nicht denken kann. Die Formulierung
der Kriegsziele kann immerhin als eine, wenn auch sehr
schwache Annäherung zur Einleitung von FriedenSverhand-
lungen ausgefaßt werden. (?) Die Zentralmächte weiden
nunmehr vielleicht nicht umhin können. (?) auch ihre Be¬
dingungen öffentlich bekannt zu geben; fteilich, auch wenn
dies geschehen sollte, so darf man sich nickt darüber täuschen,
daß der Weg zum Frieden noch sehr weit  ist . Wer noch
daran zweifelt urck> meint , nur äußere Hinderuisse, nur der
Mangel an einem begründeten Friedensangebot mache die
Einleitung von Friedensverhandlungen unmöglich, der lese
noch einmal die Antwort der Entente und vergleiche sie mit
dem, was die Zentralmächte  ncht nur offiziell, sondern
ihrer inneren Überzeugung nach als Minimum Verlangen
müssen. Er wird einsehen, daß jetzt nur weiter e.m rli-
teärische Entscheidungen  negativer oder positiver
Art die Forderung der beiden Gegner näberbringen können.

„Mit jeder Logik der Kriegstatsachen im
Widerspruch."

Br. Zürich, 13. Jan . (Eig . Drahtbericht , zb.) Resig¬
niert und mit einer großen Trauer stellen die Schweizer
Zeitungen von Zürich, Bern imd Basel fest, daß die
Antwort der Entente auf Wilsons Note die endgül¬
tige Aussichtslosigkeit aller Friedens-
Hoffnungen  bedeute . Die Blätter sind sich aber in
der Meinung vollständig einig , daß sich die Friedens¬
forderungen der Alliierten mit feder Logik der
Kriegstatsachen in Widerspruch  befinden.
Nur das „Berner Tagblatt " sieht in der neuen Entente»
note einen FriedenZfübler der Alliiert -n Es dürfe
erwartet werden , daß jetzt ein Handeln und Abhandeln
über die Friedensbedingunqen zwischen allen Beteilig¬
ten beginnen werde. (? ) Es sei ja iiblich, daß bei
Aussöhnungsversuchen jede Partei erst die strengsten
Bedingungen stelle und nach diesem Konzept habe die
Entente gehandelt.

„Die Ablehnung gleich dem Beginn eines
neuen Weltkriegs ."

Nr . Bern , 18. Jan . (Eig . Drahtbericht , zb.) Die „Neuen
Zürcher Nachr." schreiben: Wir haben immer wieder betörst,
baß die Ablehnung des Friedensangebots den Beginn
eines neuen Weltkriegs  bedeuten würde . Die neu«
Ententenote verschärft  diesen Eindruck in wahrhaft ver-
bstternber Weise. Die Kriegsziele der Entente sind nichts
anderes , als der Anspruch auf Weltherrschaft und die
Ausschaltung von ganz Mitteleuropa.  Dte
Entente hat jetzt den Konflikt aus diesen tragischen Punkt zu¬
gespitzt und damit den Weltkrieg zu einer Weltwende
gemacht. Bei dresenr Punkt angelangk, lanC der fürchte»
liche Krieg nun auch gegen das Jahr1918dauern,  aber

siegen werden Recht und Wahrheit , und diese
liegen nicht bei der Entente.

Gaffney über die Grundstimmung in der
Union.

Br . Berlin , 13. Jan . (Eig. Drahtbericht , zb.) Der
ftühere amerikanische Generalkonsul in München Gaffney,
der sich während der Präsident - rwahl in Amerika aufgehalteu
hat und erst vor kurzem nach Deutschland zurückgekehrt ist,
äußerte sich im Gespräch mit einem Vertreter der „B. Z."
über die Wirkung, die nach seiner Meinung durch die jetzt ver¬
öffentlichten Noten und die Guildhallrede Aovd Georges in
Amerika erzielt wird . Er sage u. a.: Mit den Mo lltü  n en.
die Lloyd George jetzt gegen Wilson anschlägt, wird er kein
Glück haben. Wilson wird aus den deutschen Erklärungen dte
ehrliche Absicht,  aus der englischen die Eroberung »-
g i e r heraushören . Während meines Aufenthalts in Amerika
ist vielen Kongreßmitgliedern zum Bewußtsein gekommen^
daß alle  Mitglieder der Entente nur als Mittel für die
selbstsüchtigen englischen  Zwecke dienen. Aus zahl¬
reichen Gesprächen habe ich die Überzeugung gewonnen, daß'I der Kongreß England durchschaut.  England will, s»
wurde mir gesagt, de« deutsche « N eben  buhl » » »Ws
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Weltmarkt  vertreiben . Darüber hinaus verfolgt es auch
Nebenzwecke, nämlich : Europa soll sich verbluten,  Nutz¬
end soll untergehen . Dann würden die Englärrder um so
sicherer die Beherrscher der Welt  sein . Aber die Amerikaner
finden in einer solchen Seeherrschaft Englands kein ameri¬
kanisches Interesse . An das belgische Märchen,  fuhr
Gasfneh fort , glauben in Amerika nur noch sehr wenige
Leute. Wilson, so sagte Gafsney endlich, wird auf die Her¬
ausforderung Lloyd Georges kaum reagieren . Er weiß sich
dabei durch die Grund st immung  des amerikanischen
Volkes gedeckt, das ihn auf einer ausgesprochen pazifisti¬
schen Plattform  gewählt hat . Sobald Wilson der Augen¬
blick gekommen erscheint, daß die B e e n d i g u n g des Krieges
im amerikanischen Interesse liegt, dann wird er seine eng¬
landfreundliche Gesinnung der pazifistischen unterzu¬
ordnen  wissen.

Gcrard und Wilson-
Richts an Gerards Rede auszufttzen!

Washington, 13. Jan . (zb.) Die Rede, welche Gerard
in Berlin gehalten hat , wird hier mit Schweigen  aufge-
nommen. Nur der Berichterstatter der „Tribüne " sagt,
Gerard habe den Deutschen  in die Karten gespielt und „die
Katze auf dem Dach gelassen" mit der Andeutung , daß die
Fortdauer der Kanzlerschaft Bethmann Hollwegs  fiir
die Fortdauer der guten Beziehungen zwischen Deutschland
und Amerika notweadig sei. Er habe so die vielfach herr¬
schende Theorie unterstützt, daß Wilsons Note bestimmt war,
der Partei des Reichskanzlers  zu helfen. Daß die
Äußerungen Gerards hier im voraus gebilligt waren , wird
weder abgestritten noch zugegeben. Jedenfalls betrachtet man
die Äußerungen jetzt als eine dritte amtliche Er¬
klärung der Friedensnote . Zur Zurückbe-
rufung  Gerards liegt kein Grund  vor . Die Beamten
finden nichts an seiner Rede auszusetzen.  Die
Aufforderung an den Botschafter, den Wortlaut hierher zu
übersenden, ist eine reine Formsache,  wie sie bei der¬
artige Fällen üblich ist.

Oer Krieg Rumäniens.
Der amtliche bulgarische Bericht.

W . T.-B . Sofia , 12. Jan . Bericht des Generalstabes
vom 12. Januar:

Mazedonische Front:  Zwischen Ochrida»
mrd P r e s - a - See machten dir Bulgaren und die der-
lündetrn Truppen Fortschritte.  Bo » der übrigen
Front ist ausser schwachem Artilleriefeuer an einigen
Punkten nichts von Bedeutung zu melden.

Rumänische Front:  Feindliche Monitore
beschossen Talera.  Feindliche Flieger warfen Bom¬
ben auf Tnlcea und Jsaccea . In Tnlcea wurden Frauen
und Kinder getötet ; zahlreiche Hauser find zerstört. Bor
Jsaccea versenkten wir durch Artilleriefener einen feind¬
lichen Schlepper.

Reni bedroht — Gnlatz brennt.
Berlin , 13. Jan . (zb.l Dem „Berner Tagblatt " wird aus

Odessa gemeldet: Die Zeitung „Liftok" berichtet, daß vor Reni
bereit » feindliche Kavalleriepatrouillen  ge¬
sichtet wurden, welche die Donau überschritten . G a l a tz werde
fortwährend von Osten und Süden her mit schwerer Artillerie
beschossen. Die Stadt brenne  an mehreren Stellen . In
den Donaulagunen trafen die Belagerer Vorbereitungen zum
'StWMÜöerglWg.

Die Ereignisse in Griechenland.
Die Unterwerfung Griechenlands.

Berlin , 13. Jan . (zb.) Die Antwort der griechischen
Regierung , mit der fie die Annahme des Ulttmatums der
Entente ankündipt, ist dem italienischen  Gesandten
übergeben worden.

Rückkehr der Ententegefandtschaften nach
Ache».

Berlin , 13. Jan . (zb.) Die nach Salamis zurückge¬
zogenen Gesandtschaften und Kolonien der Ententemächte
schicken sich, wie verschiederre Blätter berichten, an, nach
Athen zurückz rkchren.

Die neue« Balkanpläne der Entente.
Eine Landung in Syrien?

Wie», 18. Jan . (zb.) Hier wird als eins der Ergebnisse
de» römischen KciegSrates der Beschluß angenommen , das
Balkanunternehmrn de» Verbandes einzustellen und nur noch
Saloniki und Valona als Pfänder festzuhalten , dafür aber
«in neue » Unternehmen gegen die Türkei  eiu-
zuleiten , um durch Schwächung des für den schwächsten
gehaltenen Teilhabers des Vierbundes diesem doch noch eine
Schlappe beizubringen . Man hält selbst einen erneuten Vor¬
stoß gegen die Dardanellen  nicht für ausgeschlossen, be¬
trachtet aber eine Landung in Syrien für noch wahr¬
scheinlicher.  Die Teilnahme britischer Admirale an dem
großen KriegSrat bringt man mtt dieser Absicht in Zu¬
sammenhang.

Ereignisse zur § ee.
Versenkt.

W. T.-B. London, 18. Jan. (Drahtbericht.) Lloyds meldet:
-Der brittsche Dampfer „Excellent"  ist , wie man glaubt,
QCflUlfetL

W. T.-B. London, 12. Jan . Llo^bs meldet : Der rwr-
wegische Dampfer „Cuba " hat . wie berichtet wird, die Be-ßung des dänischen Dampfers „Fuhorg"  ausgenommen,am 10. Januar von einem Unterseeboot versenkt wurde.

Vf.  T.-B. Berlin » 12. Jan . Die Besatzung des versenkten
Dampfer » „Bille du Havre " ist durch den norwegischen
Dampfer „Tamilac " in Lissabon auSgeschifst worden.

Ei « grosser französischer Dampfer verlöre ».
IV. T.-B. Umuiden, 12. Jan . Der niederländische Dampfer

^Leptunuk ", der heute hier angekommen ist, meLet , daß er
im Golfe von BiScaya dem Wrack des französischen Dampfers
«Omnium " begegnete. Die Mannschaft hätte den Dampfer
wahrscheinlich in S8ooten verlassen. Der „Omnium " mißt
MWsähr 6000 Tonnen.

_Wiesbadener TaMaii.
Admiral Jellicoe als Prahlhans.

W. T.-B. London, 13. Jan . (Drahtbericht . Reuter -)
Admiral Jellicoe  sprach bei einem Festmahl in der Crty
über die Schwierigkeit der modernen SeekrregSführung und
sagte, daß Unterseeboote und Minen  eine direkte
Blockade, wie man fie früher hatte , verhinderten . Der Admiral
fuhr fort : Trotzdem die Deutschen sich brüsten, daß ihre Flotte
bei zwei Gelegenheiten die Nordsee nach der britischen Flotte
abgesucht haben, wagten sich unsere Feinde nur zweimal
mit ihrer Hauptflotte genügend weit vor, um uns Gelegen¬
heit zu geben, sie in einen Kampf zu verwickeln. Weder neu¬
trale , noch britische Schiffe haben bei irgend einer Gelegen¬
heit die Hochseeflotte ln größerer Entfernung von ihren Häfen
gesichtet. Richtig ist, daß am 19. Februar 1916 die feind¬
liche Flotte in beträchtliche Nähe der englischen Küste kam,
aber nachdem sie von einem unserer Patrouillenschöffe ge¬
sichtet worden war, kehrte fie offenbar um, weil durch ihre
Luftaufklärung  die Anwesenheit unserer Flotte ge¬
meldet worden war . Es wurden Überfälle  auf die bri¬
tische Küste mit schnellen Kreuzern unternommen , aber bei
allen diesen Gelegenheiten wurde die überfahrt von den deut¬
schen Gewässern offenbar unter dem Schutze der Nacht unter¬
nommen. Der Feind erschien bei Tagesanbruch vor unserer
Küste, um sich dann vor verhältnismäßig schwachen Kräften
zurückzuziehen. Solche Unternehmungen waren in den
Tagen der geringen Geschwindigkeit natürlich unmöglich und
wurden offenbar in der Hoffnung gemacht, uns zu einer
falschen Strategie zu verleiten , nämlich dazu, unsere Streit¬
kräfte zu zersplittern,  um einen verwundbaren Punkt
zu schützen. Ich kritisiere die Deuffchen nicht wegen ihrer
Strategie oder weil sie mit ihrer Flotte kein Risiko laufen,
ober ihre Prahlerei , daß sie die Nordsee nach dem Feind abge¬
sucht haben, muß als nicht begründet bezeichnet werden.
(Notiz des W. T .-B.: Es handelt sich keineswegs um eine
Prahlerei sondern um die in den amtlichen  deutschen
Berichten einfach wiederholte  Taffache , daß wiederholt
unsere Kriegsflotte weit  in die Nordsee vorgestoßen ist,
ohne  auf feindliche Streitkrästc zu stoßen.) Jellicoe sprach
hierauf über die die ganze Welt umfassende Tättgkeit der
Flotte , von der mühsamen, ununterbrochenen Arbeit der
Kreuzergeschwcchec in den Heimatgewässern, von der Riesen¬
arbeit der Flotte auf der ganzen Welt, und zollte der Arbett
der Handelsmarine seinen Tribut . Über 7 Millionen Marin,
außerdem Geschütze, Munitton und Vorräte wurden tranS-
porttert . 2500 Kapitäne der Handelsmarine find für die
Flotte tätig.

*

Die neuen Einschränkungen der Leben S-
mittelbestiin«r«nge» i» England.

W.  T .-B. Rotterdam. 12. Jan . Der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant" meldet aus London: Di« neuen Einschränkungen der
LekenSmrttelbestimmungen find erschienen. Das neue Standardbrot
wird ab 29. Januar gebacken, es mutz entweder aus Weizen zu
81 Proz. ausgemablen der gestellt werden oder das Mehl mutz mtt
Hafer-, Mais», Gefften- oder Rersmetzl vermischt sei«. Reiner
Weizen dars mrr zn Saaten oder zu Mehl verwendet werden Zu¬
künftig darf kein Eetreide an Fasanen oder anderes Wild verfüttert
werden Der Zuckerzusatzbei verschiedenen Artikeln muß ans die
Halste vermindert werden. Schokolade darf das Pfund nicht teurer
verkanst werden als 1 Schilling; andere Sützrgkerten dürfen mcht
mebr kosten als 2 Schilling 8 Pence das Pfund. Es dürfen keine
Kuchen vnt Zucker oder Schokoladenglasur hergestellt werden; für
Mischschrkolad« darf keine Milch mehr verwendet werden. Die Hafer«
austubr aus Irland ist vor dem 1. April verboten. Der Engros¬
preis für Kartoffeln von 1916 ist auf 8 Pfund Sterling fiir 1900
Kilogramm ffftgefetzt. _

Oer Krieg gegen Rußland.
Starke russische Truppentransporte «ach

Betzarabie«.
Berlin , 13. Jan . (zb.) Auf den südcuffischen Eisen¬

bahnen wurde die Beförderung von Zivilpeffonen zum Teil
gänzlich eingestellt, zum Teil stark beschränkt, angeblich weil
starke russische Truppentransporte nach Beßarabien statt-
ftnden.
Der neue Ministerpräsident der reaktionäre

Galizyn.
Br . Rotterdam , 13. Jan . (Eiq . Drahtbericht , zb.)

Der „Nieuwe Rotterdanffche Courant " meldet aus Lon¬
don : Es zeigt sich, daß der neue russisch? Ministerpräsi¬
dent Nikolai o 1 13  n it, also der reakrisnäre,  ist
und nicht  A . D . Galizyn , der bekannte Redner über
die „finsteren Mächte". Die „Times " meldet aus
Petersburg : Die Ernennung Galizyns und die Beseiti¬
gung des Unterrichtsminister Jgnatiew lassen selbst für
die größten Opitimisten keinen Zweitel . über den reak¬
tionären  Geist offen , der auch setzt die innere Poli¬
tik Rußlands beseelt. Man befürchtet, daß seinem Plan,
alle innere Reformen bis nach dem Krieg auszuschieben,
nicht von der Mehrheit der Volksvertretung , deren
Unterstützung er doch braucht, zugestimmt werden wird.

vie Lage im Westen.
Die französische Zivildienstpflicht!

Berlin , 13. Jan . (zb.) Der in der französischenKammer
angekündigte Initiativantrag über die Einführung der
Zivildien st Pflicht  sieht eine Inanspruchnahme aller
nichtmobilisierten Franzosen zwischen 17 und 60 Jahren vor.
Das sogenannte Diktaturgesetz, durch das der französische
Kriegsrat das unbedingte Berordnungsrecht erhält , erfährt
nicht nur im Bericht des Kammerausschusses eine vernichtende
Kritik. Der Kammerpräsident Deschanel erklärte sich mit
großer Schärfe dagegen. Die Rede, mit der er die Vorlage
verwirf , erweckte stürmischen Beifall , der sich verstärkt wieder¬
holte, als Deschrnel die Kriegsziele Frankreichs proklamierte:
die Wiederherstellung Belgiens und die Rück¬
gabe Elsaß - Lothringens.

Der Krieg gegen Italien.
Die offizielle Bekanntgabe des Verlustes der

..Regina Margherita ".
Bon 945 Mann nur 270 gerettet.

W . T.-B . Rom , 13. Jan . (Drahtbericht .) Das
Marineministerium teilt mit : Da ernsthafte militärische
Gründe gegen die Veröffentlichung der folgenden Mit¬
teilung weg gefallen sind, kann bekannt gemach werde«,
daß in der Nacht zum 11. Dezember das Linienschiff

_AbendMusMbe . ErsteS Matt . Sekte 8»
„Regina Margherita " unterwegs ans 2 Mine « ge¬
stoßen und gesnnken  ist . Das Ereignis vollzog
sich in wenigen Minuten  wegen der schweren
Zerreißungen des Schiffskörpers , in folge deren das
Schiff mit Zug voran sank. Von 945 Mann , die sich an
Bord befanden, wurden die meisten mit in di«
Tiefe gerissen  und sind -nit dem Schiff ver¬
schwunden. 'Die ungünstigen Umstände machte«
die Rettung der Überlebenden lehr schwierig , von denev
immerhin 270 geborgen wurden Der Kommandant
des Schiffes , und 14 Offiziere find unter den Vermißten.
Außer den bisher veröffentlichten Schiffsverlusten isi
kein wefterer Schiffsverlust festaestellt roorden. Gert
einiger Zeit in der Öffentlichkeit verbreitete gegen«
teilige Nachrichten sind durchaus falsch.

Deutsches Reich.
Der preußische Wahlrechtsncforrnentwnrf

schon fertig?
Br . Berlin , 13. Jan . (Eig . Drahtbericht , zb-) Der

„Vorwärts " macht in einem Auffatz. der an das am
13 . Januar 1916  in der Thronrede zur Landtags¬
eröffnung enthattene Versprechen einer Reform d«S
preußischen Wahlrechts  erinnert , die über¬
raschende Mitteilung , daß die Pläne der Regierung be¬
züglich dieser Reform bereits abgeschlossen  seien.
Das Blatt sagt : Wie in Abgeordnetenkreisen erzählt
wird , soll der Entwurf bereits fertig im Ministerium
des Innern liegen , und zwar soll es sich um ein allge¬
meines , direktes und geheimes , aber abgestuftes
Wahlrecht handeln . Mit einer solchen Reform kann sich
die Sozialdemokratie natürlich nicht zufrieden geben.

Keine Vevnwgensabgnbe geplant.
Berlin , 12. Jan . (zb.) Anläßlich einer Rede Dr . Strese-

manns in Hannover soll dort gesetzt worden sein, daß eine
Vermögensabgabe bevorstände. Wie die „Berl . Börfenztg ."
von unterrichteter Seite hört, sind irgendwelche Mitteilungen
über eine Vermögensabgabe, von der Dr . Stresemann in
Hannover sprach, bisher an die Finanzministerien der Einzel-
staaten nicht gelangt.  Man glaubt auch nicht, daß die
Pläne der Reichsfinanzverwaltung einen derartigen Umfang
erreichen werden.

* H»f« nutz Peffouel - «achrtchteu. Di« Königin vo  -
8 chw cd e r\ ist auf der Durchreise nach Teuttchland m Ärpeuhagen
einxetroffcn und. hat alsbald die Weiterreise fortgesetzt.

* Ein JournaliitenjuSMum. Ma; B a e 2 l c r , Inhaber eines
Berliner parlementirischenBureaus, gehört am 14. Januar 49
Jahre der Journaüftentribüne des Reichstags an.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Aus dem Stadtparlament.
Dem Bericht in der heutigen Morgen-Ausgabe fit noch

siÄgenideS nvchg-utragen : Dem Vertrag mit Walther » Erbe«
über die Freilegung und den Ausbau der Verbiudung »-
straße  van der oberen Wilhelmstraße nach der
Geisberg - und Kapellen st raße  wurde «ckenfo zu-
gestimmt wie dem denselben Gegenstand betreffenden Ver¬
trag mit den Wemhändlern Sinei und Rasenstein . Im ersten
Fall findet bezüglich des Gelö-tdewustcmischS keine Geld-
Hera usgabe statt «und in den Vertrag wird die Besttmonurg
ausgenommen, daß der Ausbau der Straße spätestens
2 Jahre noch Friedensschlussvorgenourmen werden muß . Im
zweiten Fall erhält die Stadt 1960 M. als Entschädigung für
eine kleine Grundfläche. In beiden Sachen berichtete Herr
R « ichwein.  Herr Ochs berichtete über den Ankauf einer
Gvundfläche an der Wegestrecke vom Holzhackerhäu »-
che n nach der Fischzuchtanistalt. Die Stadt hat im Jahre 1914
van dem Bezircksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden
eine Grundfläche gepachtet und dabei zugleich die Werpflich.
ttrng des AnckaiffS;ber Fläche nach 3 Jahren übernommen . Es
handelt sich um einen Gesamtpreis von 2416 M. Der An¬
tauf der Fläche wurde beschlossen. Früher schon ist mich
einem Bericht des Herrn Reg.- und BauratS Lohse die
Trocknung und Verwertung der Schlachtab¬
fälle  in Erwägung gezogen worden. Zurzeit werden die
Abfälle in die Wasemneisterei verbracht. Ta nunmehr di«
städtische Schweinemastanstalt eingerichtet worden ist, wurde
die Angelegenheit wieder aktuell, die getrocknete Masse kann
dort lohnend verwandt werden. Der Apparat kostet 18 000 SR*
welche bewilligt wurden . Der Magistrat hatte einen Antrag
voryelegt, nunmehr auch das zweite Obergeschoß im alte«
Museumsgebäude  fiir Geschäftsräume Herrichten zu
lassen. Herr R « i chw e i n beantragte namens des Bau-
ausfchusseS die Bewilligung des dazu erforderlichen Betrag»
von 20 400 M. Weiter .ist bei den früheren Umbauten eine
Kostenüberschreitung zu verzeichnen, so daß noch ein Gesamt¬
betrag von 27 700 M. erforderlich ist. Die Versammlung
bewilligte diesen Betrag widerspruchslos. Bewilligt wurde
weiter das Mitwengehalt für die Witwe des technischen
Sekretärs Karl K v l d i tz und das Witwen - wnd Waisenyeid
fiir die Hinterbliebenen des Mittelschullehrers Otto Zieg¬
ler  laut Antrag . Der Wahlausschuß  wurde gebildet
aus den Herren Justizroi Dr . Albert  i, Professor Dr.
Degenhardt , Fink,  Geh . Reg.-Rat Professor Dr.
Fresenius , Gerhardt , Glücklich , Hartman«
und Jnstizrat Siebert.  Als Stadtverordnetenvofftch«
wurde Justizrat Dr . Alberti,  als sein Stellvertreter
Justizrat Siebert,  als Protokollführer Wagistrat - sekrstw
Jeckel,  als sein Stellvertreter MagistratSaffistent Kauf¬
mann  mittels Stimmzettel wiede rgewählt.

Außerhalb d̂er Tagesordnung bat Herr Glücklich  den
'Magistrat, mtt Rücksicht « ff den herrschenden Perfomch
Mangel die zeitweilige Entbindung der „ungelernten Ar¬
beiter " von dem Zwang zum Besuch des gewerblichen Fort,
bildungsumderrichts rn Erwägung zu ziehen. Herr Zorn
unterstützte den Wunsch und Herr Oberbürgermeister
Glässing  versprach , die Angelegenheit im Magistrat zur
Erörterung zu stellen.

Zum Schluß wurde beschlösse«, die Beschlußfassung Wer
den Vertrag mtt der Stodtgemernde Bieistrich  bjss M
nächste« Sitzung zu Mxtagea . ;



Seite 4. Samstag , 18 . Aamrar 1917 .MresbadkNer _ _ Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 23 .
Mehr Kohlrüben und weniger Kartoffeln!

Die Knappheit von Kartoffeln macht eine möglichst
starke Heranziehung der Kohlrüben  unabweislich . Tür
Kohlrübe hakt sich iin Gegensatz zur Kartoffel für menschlichen
Genuß im allgemeinen nur bis Mitte März.  Deshalb
muß, um für später genug Kartoffeln zu haben, mit Nach¬
druck auf möglichst reichliche  Verwendung von Kohlrüben
im den nächsten Monaten hingewirkt werden. In Preußen ist
die Anordnung ergangen , daß überall , wo genügend Kohl¬
rüben vorhanden sind, die Wochenkopf menge auf
3 Pfund Kartoffeln  herabgesetzt , und daß die fort-
fallende Kartoffelmenge durch mindestens die doppelte
Menge Kohlrüben ersetzt  wird . Di« KartoffelFU-
bage für Schwerarbeiter bleibt bestehen. Den übrigen Bun¬
desstaaten wurde, fo weit es die Verhältnisse gulaffen, das
gleiche Verfahren anempfohlen.

— Schwindel. Bei einer Frau in der Revcftvatze meldete
sich dieser Tage auf eine ausgeschrisbene Monatsstelle eine
Frau , die sich Heil nannte . Die Frau machte einen guten
Eindruck, sie erzählte, am Bahnhof liege eine Sendung Speck,
die sie einlöfen müsse. Früher habe ihr ihr Dienstherr , ein
Photograph , die erforderlichen 30 M. vorgelegt. Die neue
Herrschaft, der sie gern einige Pfund des Specks abgeben
werde, sei gewiß gern bereit dasselbe zu tun . Da die
Frau einen guten Eindruck machte und mit den Familien-
Verhältnissen des Photographen genau bekannt war , ging man
auf ihr Anliegen ein. Später stellte sich heraus , daß man
einer Schwindlerin zum Opfer gefallen war.

— Faßbohnenpreise . Unter Zustimmung des Beboll-
mächtlgteu des Reichskanzlers hat die Genrüsekorrserveri-
Kriegsgesellschaft, m. b. H., in Braunfchweig bestimmt, daß
die Preise der Faßbohnen beim Absatz an den Verbraucher
höchstens um 10 Pf . für das Pfund höher sein dürfen als
die Fabrikpreise. Die Höchstpreise  im Kleinhandel und
daher : für roh eingelegte Faßbckhnen 38 Pf . und für abge¬
brühte Faßbohnen 43 Pf . für das Pfund.

— Überschreitung der Höchstpreisebeim Zwetschenhandcl.
Fm September v. I . kaufte der Obsthändler H o r st aps
Wiesbaden Zwetschen bei verschiedenen Landwirten in
Maffenheim. Da er die Zwetschen für 10 M. den Zentner
nicht erhalten konnte, bot er 16 M. und erhielt sie auch.
Wegen Merfchreitung der Höchstpreise wurde er von dem
Hochheimer Schöffengericht zu 100 M. GeDftrafe verurteilt.
Herst selbst ha« e die Landwirte zur Anzeige gebracht und
behauptet , -das Geschäft sei nur ein S che i n g e s chä f t ge¬
wesen, um -die Zwetschen zu bekommen. Irl der Verhand¬
lung wurde aber sestgestellt, daß er unter dom -Siegel der
Verschwiegenheit außer -den 15 M. noch Trinkgelder
versprochen hatte . Die Landwirte behaupteten außerdem,
Horst habe sie zum Verkauf  geradezu gedrängt.  Das
Mehr von 6 M. für den Zentner haben die Landwirte zurück¬
zahlen müssen. Die Strafkammer als Berufungsinstanz
stellte fest, daß das Geschäft zwischen dem Angeklagten und
den Landwirten kern Scheingeschäft war , sie setzte aber die
Strafe des Horst auf 50 M. herab . Die Landwirte find
übrigens auch'mit Strofversüyungov bedacht werden ; sie be¬
ruhigten sich aber, während der Händler die richterliche Ent¬
scheidung anrief . Mit welchem Erfolg, ergibt der vorstehende
Bericht.

— Wertzeichengeber der Post. Es liegen Beschwerden
über mangelhafte Arbeit verschiedener in Wiesbaden aufge¬
stellter Wertzeichengeber der Post vor. Nach einer Mittei¬
lung des Kaiserlichen Postamts sind die Mängel zum Teil
bereits abgestellt, zum Teil werden sie beseitigt , sobald es
technisch möglich ist. Fm übrigen ist Vorsorge getroffen wor¬
den, daß durch öftere amtliche Feststellungen  der
Betriebssähigkeit der Wertzeichengeber dem Publikum kein
Anlaß mehr zu berechtigten Klagen gelben wird.

— Personal -Nachrichten. Dem Oberbuchhalter und Bureau-
dorüeber der Nassouischen Landesbank A. Franz  in Wresbaoen
wurde der Rvte Adlerorden 4. Klasse verliehen. — Der Veterinär,
orzt Dr . Bernhard W e n z in Wiesbaden wurde zmn Ober -Betermar-

arzt Wie wir scheu kürzlich initteilen
konnten, werden nächsten Montag und Dienstag aus die der Stadt
Noch i.-achtraolich zur Verteilung übergebene Petrolemnmenge Be-
augswarken ausgegeben. Bezüglich der hierbei einzuhaltenden Reihen«
folge verweisen wir auf die im Anze-gentul unseres Blattes ver¬
öffentlichte Bekanntmachung des Magistrats.

— Für die Säuglingspstege . Ter Kreisarzt  läßt aus
folgendes Hinweisen: An Stelle der schwer zu beschaffenden Gnmnn-
Milck-Sauger für Kinder werden jetzt Sauger aus Steril : «
k-eraestellt. Diese Sauger haben sich >ehr bewahrt und können her
sachgemäs-cr Behandlung die Gummisauger voll ersitzen. Dr« Sterrlin-
lsauger ater dürfen nicht ausgekocht werden, sondern sind nach dem
Gebrauch vnt vorher gekochtemund wieder erkaltetem Wasser aus-
-uspülen. Hiernach sind sie in abgekochteni und wieder erkaltetem
Waffer tunlichst in einer verdeckten Schale aulzüoewahren.

— Kurhaus . Aus Anlaß der Lichtersparnis ist die Anordnung
getroffen, daß bei Eintritt der Dunkelheit der reservierte Garten
hinter dem Kurhaus « geschlossen wird.
Vorberichte über Kunst . Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Sonntag , den 14. Januar , nachmittags,
bei ausiehobenem Abonnement. Bolkspreise: „Hans Gradednrch".
Anfang 2% Uhr. Abends: Bei ausgehobenem Abonnement : „Das
Dreimaderlhaus ". Anfang 7 Uhr. Montag , den 15., Abonne¬
ment A , zum erstenmal wiederholt: „Der siebe»te Tag ". Anfang
7 Uhr. Dienstag , den 16., Wonnement 8 : „Die Fledermaus " . An¬
fang 6tzh Uhr. Mittwoch, den 17., bei aufgehobenem Abonnement,
Bolkspreise : „Hansel und Gretel ". „Die Puppenfee ". Anfang
6% Uhr, Donnerstag , den 18., Abonnement v : „Die Schneider
von Sckönan". Anfang 7 Uhr. Freitag , den 19., Abonnement C:
„John Gabriel Borkman ". Anfang 7 Uhr. Samstag , den 20.,
Abonnement A : „Undine". Anfang 7 Uhr. Sonntag , den 21., nach-
«nttagZ , bei aufgehobenem Wonnement , Bolkspreste: „Hans Grade-
durch . Anfang 2sh Uhr. Abends, bei aufgehobenem Abonneuwrn:
„Das Dreimaderlhaus ". Anfang 7 Uhr. Montag , den 22.: 3 . Sin-
foniekonzert. Anfang 7 Uhr. — Wegen Erkrankung des Fräuleins
Bommer gelang» am Sonntagabend nicht „Die Csardassürstin " , son¬
der« . Das Dreimäderlhaus bei aulgehobenem Abonnement zur
Aufführung Beginn 7 Uhr. Die bereits gelösten Eintrittskarten be¬
halten ihre Gültigkeit.

* Rciidenz-Theater . Sonntag , den 14. Januar , nachmittags
m  Uhr : „Die Warschauer Zitadelle" . Abends 7 Uhr: „Pimpel-
meier" . Montag , den 15.: „Herrschaftlicher Diener gesucht". Diens¬
tag , den 36.: „Tie treue Magd ". Miitwoch, den 17.: „Prmpel¬
meier" Donnerstag , den 18.: „Die Warschauer Zitadelle ". Freitag,
den 19,: Volk-Vorstellung: „Casus der Leihsubs " , Samstag , den 20.:
„Tic Siebzehnzahrrgen". — Am Freitag geht als zwölfte Bolksvor-
stelluna das humorvolle Lustspiel „Casus der Leibfuchs" von I.
Wiegand in Szene . Der Vorverkauf hierzu beginnt wieder Montag,
10 Uhr. Nächsten Samstag wird nach längerer Pause Max Drehers
Schauspiel „Die Siebzehnjährigen " wieder in den Spielplan ausge¬
nommen,

* Kurhaus . Morgen Sonntag findet nachmittags 4 Uhr
Snrfoniekrnzert unter Musikdirektor Schurichts Leitung, abenbs
B Uhr Deutscher Opern -Abend unter Kurkapestmeister Iriner statt.
Beide Veranstaltungen sind in, Abonnement.

Provinz Hessen-Nassau.
Negierungsbetirtz w -es -hnNcn.

z. Bronbvch. 12. Jan . Der Hosiigentümer Philipp Keller zu
Hof Falkmborn bat in einer Grube ziemlich weit vom Hose entfernt
am Braubocher Wald etwa 60 Zentner Krrtofseln  gelagert.
Diesem Avfbcwcchi nngsort statteten in vorletzter Nackt Diebe  emcn
Besuch ab und nahmen ans mitgrbrachten Handwagen fast zehn
Zentner Kartoffeln mft. ' „ , „

h Limburg, 12. Jan . Ans dem hiesigen Bahnhof geriet der
18jährige Eisinbabnarbeiter Georg Müller aus Elz unter die
Räder  eines Eisenbahnwagens und wurde so schwer verletzt, daß
ihm noch am Wind im St . Vinzenzhospital aas rechte Bern abge.
nommen weiden mußte. — Der 58 Jahre alte Kaufmann und SW",,
verordnet« Robert Burckhart  starb an eine»'. Schlaga,stall.

Nachbarstaaten u . -Provinzen.
Zwölf Personen ertrunken.

W T - B. Asch- fsenbnrg. 13. Jan . ,Eig . Drabtberrcht ) Heute
morgen gegen 6 Uhr ereignete fick aus dem Man , be, Klem-Krotzen-
bnrg beim übersetzen von 25 Arbeitern , unter denen sich auch eme
Frau befand, ein schweres Unglück. In der Dunkethert fuhr die
Fable gegen die Schleusenanlqgen, wodurch ste umk'ppte und die
Insassen rückwärts in den Main sielen. Bon 25 Perlonen wurden
nur 13 gerettet , die übrigen 12 sind ertrunken,  darunter der
Fährmann , Eine Leiche wurde bereits gelänvet.

Gerichtssaal.
WC. Einbrecher. Zwei Leute aus Mainz , der Schlosser Hemrrch

Giesenreger  und der Monteur Ludwig Schäfer,  verübten
während der Nach» des 15. November v. I . in einem Hanse an der
-wellrirstraße in Wiesbaden einen Einbruch . Sle verschallten pch
mittels Dietrichs Zutritt , erbrachen Kisten und Kasten, wurden zedoch
rum Schluß gestört und mußten den größten Teil ihrer Beute »m
Stich lasten. Die Sttafiammer verurteilte Sckäfer zu 15 Monaten
Juck lh aus  nebst 5jährigem Ehrverlust , Giesenrcger zu Io
Monaten Gefängnis . _

Neues aus aller lvelt.
Aist dem Este eingebrochen. Nienburg,  12 ._ Jan . In dem

benackk arten Bartelsdorf brachen sechs Kinder ans dem Este von
Lcbmlöcheril ein, Sanitätsrat Becker konnte zwei Kinder ,ns Leben
zurückrufen, zwei Knaben und zwei Mädchen ,m Alter von neun
und zehn Jahren ertranken . _ _

Handelsteil.
Verbot der Herstellung von Branntwein

aus Wein.
w . T.-B. Berlin, 13. Jan. Nach einer Bekanntmachung

de» Reichskanzlers dar ! inländischer Wein  sowie
solcher ausländischer Rotwein,  der bei der Ein¬
fuhr einen Alkoholgehalt von weniger als 10 g in 100 ccm
enthält , nicht mehr zur Herstellung von Branntwein ver¬
wendet werden . Der Erwerb solcher Weine zur Verar¬
beitung auf Branntwein ist verboten . Für Wein , der sich
am 11. Januar 1917 bereits im Eigentum des Kognak-
hrenners tefand , kenn der Vorsitzende der Reichsbrannt¬
weinstelle (Berlin W. 96, Schell in gstrafie 14/15) auf Antrag
gestatten , daß er in einer Übergangszeit bis zum 1. April
1917 zur Herstellung von Branntwein verwendet wird . Diese
Erlaubnis wird für gezuckerten Wein und für Rotwein nicht,
auch sonst nur in beschränktem Umfang erteilt werden.
Branntwein , der aus Wein oder unter Zusatz von Wein
hergestellt ist , darf nur mit der Genehmigung des Vor¬
sitzenden der Reichsbranntweinstelle abgesetzt werden und
muß auf dessen Verlangen gegen angemessenen Preis den
von ihm bezeichr .eten Stellen überwiesen werden . Bis zum
20. Januar 1917 haben die Brenner der Reichsbranntwein¬
stelle und dem zuständigen Hauptamt ihre mit Beginn des
11. Januar 1917 vorhandenen Bestände , gleichgültig ob ver¬
steuert oder unversteuert , anzuzeigeu . Wegen der un¬
verhältnismäßigen Steigerung der Wein-
und H ogr akpreise  ist für eine angemessene Fest¬
legung der übernahmepreise für Weindestillate und Ver¬
schnitt Sorge getragen.

Verlängerung der Steuererklärungsfrist
in Preussen.

$ Berlin , 13. Jan . Im Hinblick auf die in diesem Jahre
durch das Zusammentreffen mit der Kriege- und Besitz-
steuervei arlagiing sich besonders umfangreich gestaltenden
Vorarbeiten zur preußischen Steuererkläiung , welche
seitens der Banken und Bankfirmen für ihre Kunden mit
infolge des Krieges erheblich herabgesetztem Personal zu
bewältigen sind , hat der Zentral verband des
Deutschen Bank - und Bankiergewerbes
(F, V.) bei dem preußischen Finanzministerium die Er¬
streckung der Erklärungsfrist für die preußische Ein¬
kommens - und Ergänzungssteuer bis zum 15. Februar
dieses Jahres beantragt.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland
W.T.-B. Berlin, 13. Januar . (Drahtbericht .)

phische Auszahlungen  fQr:
New-York
Holland .
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz .
Oeatenretch-Unfara
Ealtarien

» .62 3 . Mk. 5.54 , . Nr
338 .75 O.163.00 a.
171 .75 Q.
164 .25 3.
116 .47 8.

•3 .9 5 Q.
79.50 8.

939 .25 1.
163 .50 i.
172 .25 f.
165 .75 1.
117 .13 B.

«4 .05 I.
00 .50 4.

Telegra-

] Hoher
IM autle,
105 Kronen
HO <r* tsa
IM Krem
IM ckraee»
IM .<roae i
IM uiri

Ausländische Wechselkurs ».
w. Amsterdam , 12. Jan . Wechsel auf Berlin 40.90

(letzte Meldung 40.875), auf Wien 25.85 (25.775), auf die
Schweiz 48.625 (48.17), auf Kopenhagen 67.125 (67.20), auf
Stockholm 72.20 (72.30), auf New York 245.00 (245.00), auf
London 11.6875 (11.685), auf Paris 42.10 (42.10).

w. London, 11. Jan . Platzwechselzinsfuß bVio, Wechsel
auf Amsterdam , 3 Monate 11.85%, dsgl. kurz 11.634/*
Wechsel auf Paris , 3 Monate 28.17, dsgl. kurz 27 80, Wechsel
auf St. Petersburg , kurz 162.50.

Banken und Geldmarkt.
* Zur Regelung des Derisenveikehrs . Berlin,  12 . Jan.

Das Reichsl , ank - Direktorium  genehmigte — in
der Aufübuig -der ihm durch Anordnung dar stellvertreten¬
den Generalkommandos usw. für die Regelung des Zahlungs¬
verkehrs mit dem Auslande erteilten Befugnis —, daß die
zum Devisenhsndel zugelassenen Personen und Finnen zu¬
gunsten von im Auslande ansässigen Personen a) Markgut¬
haben bei einem Inländer begründen , b) über Markguthaben
— gleichviel , ob sie im Inlande oder Auslande bestehen —
verfügen

* Die Maklerbank in Hamburg bringt für 1916 eine
Dividende von 3 Proz . (L V. 4 Pioz .) in Vorschlag.

Industrie und Handel.
* Leenkaid Tieti , A.-G , Köln. Die Dividende wird

nach Blättermeldungen auf mindestens wieder 5 Proz . ge¬
schätzt.

w Von der Leipziger Garnbörse Leipzig,  12 . Jan.
Die heutige Garnbörse war in Anbetracht der gegenwärtigen
Verhältnisse gut besucht . Weiterhin zeigte sich Interesse
für Papiergarn ; doch hielten sich die Beteiligter durchweg
zurück . Die nächste Garnbörse findet am 9. März d. J
statt.

$ Gründung einer deutsch - österreichischen Verband¬
stoff-Fabrik in Konstantinopel . Berlin,  13 . Jan . Unter
Mitwirkung der Deutsch-Türkischen Handelsgesellschaft ist
in Konstaiitinopel die Gründung einer VerbanrisstofNFabrik
mit einem Kapital von 2 bis 3 Mill. M. geplant , die auch mit
einer Spinnerei , Weberei und Bleicne ’ei verbanden wer¬
den soll.

* Stahlwerksverband . Auf Anfang Februar sind di«
Mitglieder des Stahlwerksverbandes zu einer Versammlung
einberufen , it der von neuem die Frage der Syndi¬
zierung der B - Produkte  beraten werden soll.

Verkehrswesen.
Br. Hamburg -Amerika -Linie . Berlin,  13 . Jan . (Etz.

Drahlbericht ) Das Direktorium der Hamburg-
Amerika - Linie  teilt mit, daß der Austritt des Reichs-
tagsabgeordneten Dr. Heckscher  als Leiter ihrer sozial¬
politischen Abteilung voraussichtlich nicht vor Kriegsende
erfolgen würde.

* Wiederaufnahme der Schiffahrt in den Duisburg-
Ruhrorter Häfen . Duisburg,  12 . Jan . Infolge des
weiteren Sinkens des Rheinhochwassers ist die Schiffahrt
in den Duisburg -Ruhrorter Häfen wieder aufgenommen
worden

* Die ganze ostpreußisel :•> Binnenschiffahrt eingestellt.
Königsbeigj.  Pr ., 12. Jan . Infolge anhaltenden Frostes
ist nunmehr die ganze ostpreußische Binnenschiffahrt ein¬
gestellt . Das Frische und Kurische Haff sind zugefroren.

Weinbau und Weinhandel.
m. Rüdesheim a. Rh., 12. Jan . Die König 1. Preuß.

Domäne Rüdesheim  veranstaltete heute hier eine
Versteigerung von Weißweinen des Jahrgangs 1916, Rot¬
weinen der Jahrgänge 1914, 1915 und 1916. Für die 1915er
Rotweine wurden bis zu 10 560, 10 840, 11320, 12 440 und
12 600 M. erlöst . Bezahlt wurden für 16 Viertelstück 1914er
Rotwein 1510 bis 2000 M. 34 Vierteistüek 1915er 1810 bis
3150 M, 7 Viertelstück 1916er 1580 bis 1750 M., 24 Halb¬
stück 1916er Weißwein 1480 bis 2080 M. Der gesamte
Erlös stellte sich auf 157 970 M. ohne Fässer.

Letzte Drahtberichte.
(Eilt neuer(Erfolg in Richtung Solatz.

weiterer Geländegewinn an de
Moldaufront.

Die englischen Angriffe bei Serress
Der Tagesbericht vom 13. Januar.

W. T.-B. Großes Hauptquartier,  13 . (Jan.
(Amtlich.)

Weltlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprrcht

Nördlich der Anrre setzte der Engländer  heute zu
neuen  Angriffen gegen Serres an. Sie wurden größten¬
teils blutig abgewiesen.  In einer Borstelluug
setzte sich der Feind fest; wir halten die Haupt st ellung.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschaüs Prinz Leopold

von Bayern.
Die Gefechtstätigkeit blieb geriug.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

Durch erfolgreichen  Angriff deutscher Truppe«
wurde nördlich des S laute -Tales  erneut Geläude ge¬
wonnen. In den ihm entrissenen Stellungen ließ der Feiud
7 Maschinengewehre, 7 Minenwerfer» große Mengen Ge¬
wehrmunition und Handgranaten zurück. 4 -Offiziere,
17V Mann wurden gefangen genommen.

Beiderseits des Oitoz - Tales  blieben starke feindliche
Angriffe gegenüber der tapferen Bertvidiguug deutscher uud
österreichisch-ungarischer Truppen erfolglos.  I » er¬
bittertem Nahkampf wurden dem Gegner große Verluste
zugesügt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Am Zusammenfluß vom B u z a u l und S e r e t h
nahmen Bulgaren ein »on den Ruffen noch gehaltenes
Kloster.

Nordwestlich von B raila  stürmten türkische  Truppen
den Ort Mihalea.  Bon der russischen Besatzung wurde«
4M Mann gefangen;  der Rest, welcher zu entkommen
suchte, ertrank im Sereth . 1v Maschinenge¬
wehre  sind erbeutet.

Im übrigen lag starker Nebel auf dem Kampffelde.
MazedonischeFront.

Östlich der Cerna gegen Stravina vorgehrude feindliche
Kompagnien wurden znrückgeworfen.

Der erste Geaeralquartircmeister: Ludendorff.

Wettervoraussage für Sonntag , 14. Januar 1917
von der Meteorologischen Abteilnne d*- hysikal Vereins an Frankfurt &. M.

Trüb , zeitweise Niederschläge , keine Temperaturänüerung.
Wasserstand des Rheins

am 13. Januar.
BiefcrUVt* ?e*el: 3.05 • esfea 3 16 -a »m gestrigen Vormittag
Canb . * 3 .84» » 4.48 > » >
Mains . » 2,56 » > 2.70 > > % >

Die rrvenv -Ausa -rve »mfatzt 6 Seiten
HauptschriMeitcr: A. Hegerhorft.

«rrontwortNS sür deutlche Politik : A. Hegerhorft;  für AuSla„dspoIitik7
Dr . phil . St. Sturm;  für den Unterhol:ungSteil: B B. Nauendorf:  für
Nockrichten aus Wiesbaden und den Nachbarbezirken: I SB.: ® Diesenbach;
für  GerichiSiaal: H. Diefenbach:  sür Sport UN« Lllstiahrt : I . S . : £ Losacker;
sür Bermiichie« und den Briefkasten <J . LoSacker; für  den Handelsteil W. Stz;

für die Anzeigen und Retlauien : H. Do rnaus;  lümilich in « ieSbaden.
Druck und Verlag der L. schellenberg 'schen Hos-Buchdrnckereiin Wiesbaden.

Sprechstundeder Schriftleitnng: 12 bi» 1 llhr.
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Weyfall von Schnellzügen.
Vom 15. Janurr ab werden

vorLbergehend folgende Schnellzüge
ausfallen:
v 249 Frankfurt (Main ) ab 10.02

vormittags;
Wiesbaden ab 10.50 vorm.;
Löln an 2.17 nachm,

v 250 CAn ab 3.43 nachm.;
Niederlcchnsteinan 5.80 nchm.

v 350 Coblenz ab 5.14 nachm. ;
Mainz ab 7.00 abends;
Frankfurt -M. an 7.38 abds.

Der D -Zug 350 (Cöln ab 3.28)
wird bis Coblenz durchgeführt (An¬
kunft 5.10 nachm.) und uni 5.20
nach Niederlahnstein geleitet (An¬
kunft 5Ü8), von wo er um 5.36
nachm. im Fahrplane des D-Zuges
250 weiterfährt . — Ankunft Wies¬
baden 7.07 und Frankfurt (Main)
um 7.59 abends. F177
. Mainz , den 11. Jan . 1917.
Königlich Preußische und Großherz.
._ hessische Eisenbahndirektion.

Standesamt Wiesbaden.
(Me Haus, Zimmer Nr. SO; geöffnet an Wochentagen
von 8 bis Val Uhr; für Eheschlietznnge» nur

Dienstags, Donnerstags und Samstags .)
^ Sterbefälle.
%an.  3 .: Steeg, Albert, 10 M.

Wöllmerscherdt, Magdalene , 59 I.
Ullrich, Eduard , 77 I . — 4.: Koeü
Nudolf, 71 I . — Hartmann , Jcckob)
78  Grüning , Wilhelm, 42 I.
— Börner , Konrad, 64 I . — Merk-

lern. Maria 45 I . — 5.: Löckenhoff,
Friedrich, 49 I . — Staat , Wilhelm,
44 I - — Jochim. Amalie, 75 I.
Staab , Anna, 48 I . — 6.: Stern,
Josy . 75 I . — Schreiber, Adolf,
18 I . — Schab, Louis , 7 I.

Bekanntmachung,
^zugsscheine für Schuhwaren.

Die BezugsscheinpplichtAr Schub¬
waren rft am 27. Dezember in Kraft
getreten, -schuhwaren dürfen darnach
schlechthin nur noch gegen Bezugs¬
scheine verkauft werden. Die Bezugs¬
scheine wber werden nur nach
Prunrng der Notwendigkeit der An-
fchanuug ausgestellt, abgesehen von
den Bezugsscheinen für sogenannte
Luxus ,chtchwaren, die auch erterlt
werden können, wenn der Antrag-
UEllEr durch Vorlegung einer Ab-
gadmwescheinlgung einer der von der
ReichsbeklechunMielle zu bestimmen¬
den Annahmestellen nachweist, daß er
§ch>rr ein von ihm getragenes ge-
tzauchsffahiges Paar Spitze oder
^trefel , der« , Sohle aus Leder be-

der unentgeltlich
einen derartigen

st®  die Luxus-
schrchwaren nach dem Wortlaut des
sochenden, Berzeickmiffesgenau ange-
^xven sein: 1. Schuhwaren, deren
«chlrfte ganz oder zum Teil aus
ESS? 1" . achten Ziegen - Leder
lChevveau) oder aus feinfarbigem
Kalbleder oder Lackleder (nicht Lack¬
tuch) leder Art bestehen. Dazu ge-
Sor.eJ' urckt Schuhwaren , die nur
Lackleder-Vorderkappen haben, sowie
Schuhwaren, deren Schäfte aus
braunem Ziegeuleder (Ctzevreau)
j”  braunem Kalbleder, ohne Rück-

FST, r ^1? Karbentöne, bestehen.
1' A ^ ellfchasts- oder Tanzschuhe aus
Lackleder (nicht Lacktuch), Seide,
Mas , Brokat oder Samt . 3. Haus¬
schuhe oder Pantoffeln mit Absätzen
don mehr als drei Zentimeter Hohe,
^ren schaffte aus Seide . Atlas,
§ro,kat Samt , Lackleder (nicht Lack-
M ) oder Wildleder (Sämisch-Leder)
bestehen. 4. Reitstiefel, deren Schäfte
ganz oder zum Teil aus Lackleder be-

- wegen. Schtchwarenhändler dürfen
auf « neu Bezugsschein für Luxus-
toaren nur ein Paar der in dem vor¬
stehenden Verzeichnis aufgeführten
Scvuhwaren abgeben. *

Sonnenbcrg , den 8. Januar 1917.
Der Bürgermeister . Buchelt.

^ .WlMlliche MjelMZ
Derjenige Herr

mit Dame,
unt lenkbar. Schlitten , w. am Freitag
»bend die 2 Jungen auf der Rodel¬
bahn am Bahnholz überrannt hat, w.
ersucht, sich bei Weber, Wellritz-
x ,1.5, zu melden, da der eine Junge
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen
mußte : auch solche Leute, welche den
Borfall  zuaeseben haben.

Verkaufe im Auftrag
z. Militär eingezoĝ Züchters

u.I!? e| nuBtauH. ouun10 Zuchthasinnen, franz . Widder
Grausilber , z. Teil schon gedeckt. Berl.
Georg-Auguststraße, Gähnerei Nickel.Möbel, settekiir. SAM
Lrdersofa mit 2 Seffeln re. preisw.
»u. verk. Goethestraße 21. 3. Stock.
^ ? <?*•„ Anzusehen des Mittags
von 12—2 115r._ _ _ _

Damen -Pelzmantel
Aer gut erh. Pelzfutter zu kauf. gef.
M . U.  M . 413 an den Ta gbl.-Verl.SAbfäll«

Wachs - iBmnBMBiioBiM

M*u hohem Preis zu kaufen gesucht.0 ßrilhl 11 ^lrebxasse 11,
' V' Ul Ulli, Telephon 2199,

»e fen, lichte , Bürstenwaren usw.

GetrageneSchuhe
KAe bis 19 Mk. Llcichftratze 13.

Stadt. Petroleumverteiluag
Marktstratze 1« , Zimmer Nr . 5.

Zufolge nachträglicher Erhöhung der im laufenden Monat zur Ver¬
fügung gestellten Menge Ausgleichpetroleum können noch für 4000 Liter j
Lezug.marken ausgegeben werden. Es wollen sich melden die Haus-
Haltungen und zwar vorberechligte sowohl wie nichtvorberechtigtc mit den
Anfangsbuchstaben: ^ 447 1

A—K am Montag, den 15. Januar und
L—Z am Dienstag, den 16. Januar.

Dienststunden 8 '/, —12 Uhr und 3—6 Uhr.
Wiesbaden , den 13. Januar 1917. Der Magistrat.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Sette 5*

Voranzeige!
Montag, den 15. Januar, und folgende Tage:

Professor Max Reinhardt ’»
MeisterschöpfungOos Mirakel.

Altdeutsches Mysterium in 4 Tellen
mit großem Orchester , Frauenchören und Sologesang.

Thalia -Theater
Kirchgasse 72. Telephon 8137.

Feldwesten, impr. Bezug, warmes Futter M20.— bis 29.50
Pelzwesten, impr. Bezug, Hamsterfutter . . . M 48.—
Pelzhosen, impr. Bezug, Kaninfutter . Ä 48.—
Pelzschlüpfer und Pelzsehuhe . . .
Regenhautmäntel.
Regenmäntel aus impr. Zeltbahnstoff
Windjacken aus impr. Zeltbahnstoff
Wickelgamaschen, beste Fabrikate .

Anfertigung von Uniformen.

J$C 3 .50 u . 8 .50
M 24.— u. 26.—
. . M 42 —
. . M 29.50

M 4.25 bis 11.20

Massige Preise . Gewähr für tadellosen Sitz u . Ausführung.

34 Marktstr. HoiliriCll WClS ? Marktstr . 34.
K147

Verein der Künstlern.Kunstf reunde Wiesbaden(E.V.).
Dienstag , den 16. Januar 1917, im Zivilkasino , Friedrichstr . 22:

Siebentes Konzert für 1316-17.
Herr Professor Paul ( Krümmer aus Wien

unter Mitwirkung von
Profersor Franz Mannstaedt,

sowie der Herren Kammervirtuos Lind er , Kammermusikern P ters,
Weimer , Backhaus , Wewerka und Günther , Mitglieder der Königl.

Hofkapelle , hier.
Vortragsfolge.

1. Sonate für Viola da Gamba und Klavier von J . S. Bach, F222
2. Suite für Violoncell allein von J . 8. Bach.
3. Konzert für Violoncell mit Begleitung von Streichquartett und zweiHörnern von G. TartinL
4. Konzert für Viola da Gamba , Violine , Viola u.Violoncell von Carl Stamitz.

=== == Beginn 7 '/, Uhr. ----------- -
. Für Nichtmitglieder numerierte Plätze zu S Mk. in den ersten
beiden Reihen , zu 3 Mk. in der dritten und vierten Reihe , und un-

zu 2.5eMk . bei Moritz & Münzel , Wilhelmstr . 58.
Hch . Wolfl , Wilhelmstr . 16, und Reisebüro Born & Schottenfels , Kaiser
Fnednch -PIatz . — ünnumeriertc Plätze zu 2.50 Mk. auch bei den
Musikalienhandlungen 1 ranz Schellenberg , Kirchgasse , A. Stoppler,
Rheinstr ., Ernst Schellenberg , Burgstr ., Auskunftsbüro J . Schottenfels
& Co., Theater -Kolonnade 29—31, Buchhandlung Ed. Voigt ’s Nacht,
launusstr ., sowie abends an der Kasse . Der Vorstand.

Kaffee Reichskanzler
Wiesbaden Bärenstrasse 6

Täglich Konzerte.
R. Egert.

2-Zim.- u. Küchen-Einr . zu k. gef.
Off , u. T . 401 an den Tagbl.-Berl.Bis z» 2«v/o
zahle ich mehr wie die Konkurrenz
für gebr. Möbel u. Betten , ganze
Haushaltungen , Pensionen u. Nach-
läfle, auch defekte Rohrstühle. Off.
unter T. 412 an den Tagbl.-Verlag.Reis

WWM -kMkl
zum Westen des „Waten Kreuzes"

am Freitag, den 26 . Januar 1917, abends 7st, Uhr
(Vorabend des Allerhöchsten Geburtstages Sr . Majestät des Kaisers)

im Saale der Kasino - Gesellschaft , Friedrichstraße,

unter freundl. Mitwirkung der Herren Konzertmeister K . ThaMtMU
und | $tftV § dji ! M ?adj vom Kur - Orchester, ferner der Damen
Kill» (Sopran) Hedwig Kchiidknecht (Alt), der Herren

G. Atetzet (Tenor) undI . Stryck (Bariton). R243

Reservierter Platz 3 M 1 . Platz 2 x,  2 . Platz 1 M. -  Kartenverkauf
bei : Schellenberg, Kirchgasse; Cchellenberg, Burgstr. ; Stöppler , Rheinstr -
Wolfs, Wilhelmstr. ; Moritz u. Münze!, Wilhelmstr. ; Schottenlels , Kaiser-Fr '
Platz ; A. L. Ernst, Nerostr. ; Spiegel u. Sohn . Langg. 1 ; C. Kassel, Kirchg. 54

für Patienten gesucht. Offerten u.
O. 415 an den Tag bl.-Verlag ._

Gebrauchtes gut erhaltenes

Fahrrad
für Gefchäftszwecke zu kaufen gef.
Off,  u . E. 415 an den Tagbl.-Berlag.

Korken, Muloid
«Kilo 5 Mk.), Grammophonplatten
Stanniol und altes Silber kauft

A. Ricckmaun, Ma rkt str. 13. 2

Maus-Veranstaltungen
am Sonntag , 14. Januar.

GemMes Wlykil
| aus achtbarer Familie , mit guten
Zengntssien, als Pförtnecin für sofort
gesucht. Vorzustellen 9—10 vorm.
_ Sanat orium Nerotal.Ml« IW. SwMchkli
das Liebe zu Kindern hat, sos. gef.
Kühn. Zietearing 8, 2 rechts.

Kino-Portier
sofort gesucht.

IU-T--Lichtspiele, Rheinstr . 47.

Arme Kricgersfrau verlor
Freitagnilchmittag in dier Bleichste.
Portemonnaie mit Inhalt . Gegen
Bel, abzua. Fundbüro , Friedrichstr.

Wiesbadener Beamtenverein.
Infolge des Krieges wurden nun schon während 3 Jahren in

unserem Verein keine Veranstaltungen abgehalten. Um unsern
Mitgliedern wieder etwas darzubieten, soll

Samstag , den 20 . Januar 1917, abends 8 IJhr,
im giossen Saale der „ Wartburg“

vci « uo3 wjj. _Qmmou ni ; pvm» *MünoeMaMtFeiioieg
. auf dem Wege Dambachtal z. Stadt.

Gegen Belohnung abzugeben
' Bärenstraße 6. Part

Gold. Kettenarmband
mit hellibl. Steinen verloren. Gegen

, Belohnung abzugeben Am Kaiser-
Friedrich-Bad 7, 3 links.

ein

Im U.-T ., Rheinstr.,
Donnerstagabend fchw. Ledertasche
verloren . Gegen Belohn, abzug. bei
Birnzweig , Helenenftraß e 30, 2.

KONZERT Verloren

sthttfinden.
llitwirkende : Fräulein Annie Battenfeld , von hier

(Klavier), Herr Königl. Opernsänger Christian Streib , von
lier (Tenor) und der hiesige IRusikverein unter Leitung des
Herrn Kammervirtuosen Ernst Lindner . F328

Zutritt ist nur Mitgliedern nebst AngehSri en
gegen Vorzeigung der Erkennnngskarten gestaltet.
Eintritt einschliesslich der Gebühr für Kleiderablage ist frei.
_ _ Per Vorstand.

Donnerstagabend ein Hermelin.
Kragen vom Bahnhof nach Nikolas-
sttaße . Gegen gute Belohn, abzug.
I . Boelckner, Goldgaffe 17, 2.

AWeniMk SlMMKklil 311 liesbflfieo.
(Zuschuhkasse . )

Geschäftsstelle: Bleichste. 38,1.
Die erste ordenüiche

Jat reS-HauPtversammlnng
findet am Sonntag , den 11. Februar 1917, nachmittags 3 Uhr, im Lokale
„Zmn Bürgerhof "» Michelsberg 28, statt.

Dagesordnnug:
1. Jahresbericht des 1. Vorsitzenden. 2. Kassenbericht. 3. Bericht

der Rechnungsprüfer . 4. Festsetzung der Berwaltungskosten. 5. Wahl des
Vorstandes. 6. Wahl der Rechnungsprüfer . 7. Wahl des Schiedsgerichts.
8. Allgemeines.

- Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches und
pünktliches Erscheinen der MitgUedcr ersucht. 8660

Der Vorstand.

Gestern, Donnerstag , abds. 7 Uhr,
ein kleiner

Zwerarehpinscher
mit einem mb. Schellchen am Hals¬
band entlaufen , auf den Namen Fist
hörend. Wiederbringer hohe Belohn.
Fr . Krawi nkel, Viktoriastraße 4,6.

Wer vermißt
tt« e SAWMW

seit 4 Wochen? Antwort erbeten 1».
M. M-, Frankfurter Straße 14 0

Heirat.
Dame , 40 Jahve , sch. giß ., 2mal

100 000 Mk. Perm ., hier fremd,
wünscht Heirat mit geb. Herrn , ca.
50 Jahre , am liebsten mit kl. Villa.
Off. mügL mit Bild unter W. 414an den Tagbl .-Berlag.

Angestellter,
streng solid, ans. 40. bisher Ernähr,
seiner Elt ., w., da Mutter gestorben,
n:it eins, hänsl . ,üng. ehrb. kathol.
^räul ., auch Dienstm. zwecks Heirat
wkannt zu werden. Angeb. m. Bild
u. Ang. der Verhältnisse sowie des
Alt. u. I . 408 mi den Tagbl .-Verlag.

Nachmittags 4 Uhr:
Im Abonnement, im großen Saale:

Symphonie- Konzert.
Leitung; Stadt. Musikdirektor

C. Schnricht.
Orchester: Städtisches Kurt fchestei.

Vortragsfolge:
1. Ouvertüre zu „Das Käthchen

von Heilbronn “ von H. Pfitzer.
2. Symphonie in C-dur (Jupiter-

Symphonie ) von W. A. Mozart.
a) Allegro b) Adagio.
c) Menuetto * d) Final *.

3. Les Preludes , symphonische
Dichtung von Franz Liszt.

Kinder unter 10 Jahren haben
keinen Zutritt.

Abends 8 Uhr:
Abonnements- Konzert.

Städtisches Kurorcbeater.
Leitung: Stadt. Knrkapellm. Jrnec.

Deutscher Opern-Abend.
1. Ouvertüre zur Oper ..Oberon“

von C. M. v. Weber.
2. Großes Duett aus der Oper „ Die

Hugenotten “ von G. Meyerbeer.
3. Ballettmusik aus der Oper „ Die

Camisarden “ von A. Langert.
(Violinesolo ;Konzertm .K.Thomann)

(Violoncellosolo : P . Hertel .)
4. Vorspiel zum V. Akt aus der

Oper „ König Manfred “ von
C. Reinecke.

5. Fantasie aus der Oper „ Das
Nachtlager in Granada “ von
C. Kreutzer.

6. Ouvertüre z. Oper „Tannhäuser“
von R. Wagner.

Nur noch bis Montag!
Das gr.Neujahrs-Prograiniii.

Sonntag, den 14. Januar:

2gr«sseV«rstellnngen
3 und 7»/, Uhr.

Montag, den 15. Januar:

Shrenabend and Abschied
des beliebten Humoristen

und Vortragskünstlers

r
sowie zum letzten Male

die tolle Pantomime:

l
(I



San.-Bat Dr. med. Teekien bnrsr,
Ar*t für Innere Krankheiten,

bis 24. Jannar aus dem Felde
hierhin beurlaubt.

Beratungen nach vorheriger
Verabredung der Zeit

Tel. 46W. Friedriehstr . 45, II.

Die netten

KlikMklMsktze 1916,
Inh . : Kriegsgewinnsteuer . Rücklage,
gcs., Besitzsteuer lZuwachSs, Waren¬
umsatzsteuer, Frachturkundentarrs,
Posttarif , zus. 1 Mk. frei Haus durch

Uersa « d K« dmig,
Postfach IS Wiesbaden.

PU - Einbinden
von Zeitschriften, Noten, Retxrr. und
Umbrnd.. Einrahm . v. Bild., Feld»
vostschachtrln und Eierversandkartoa
für 6 bis 60 Stück empfiehlt

Jos . Link, Buchbindermeister,
Walramstr . 2. Tel. 3736.

Klavierstimmen,
Reparaturen , (iorl Matches, « lavier.
techm, Wellritzstr. 51, 1. Ferne . 2003.

Unsere gutschäumende, feste weiße
Seife Pfund 1 Mk.

so lng. Borr . Philippsbergstr . 33, P . I.

Hosenträger,
«rüstige aer undFeld - Hosenträgl

starke, selbftverfertigte Haudschuhe
u. Militürmütze » bUigst bei 7
Fritz Strenscli , Kirchgasse 50.

_

DellWküVWk(ftelreltzlöse) GmeMe zu Picsöaütiu
Herr Prediger Gustav Tschirn spricht am Sonntag , den 14. Jannar,

über das Thema : „Fortleben nach dem Tode." Die Erbauung findet nach-
mittags , pünktlich 5 Uhr, im Bürgersaal des Rathauses statt

Der Zutritt ist für jedermann frei. Der Aeltestenrat.

Christliche Gebete mt « dem Aensrtt » .

, „Keistesnahrung
in Ariegszeiten .^

Geist» und Herzstärdmg für unsere Krieger sowie ihre I
Familie gegeben durch Adelma u. Elise geb. Würmbrand.

12V Gebete — 64 Seiten — 46 Pfg . postfrei
ins Feld hier durch alle guten Buchhandlungen.

Berlagsanstalt Abigt »Nasfauerstraße 3. Telephon:

Seife

1996.
Ausschneiden!

Schuhwaren
extra stark.

Schulstiefel , 27—35, . . . . . . Mk. 12.60 , 11.00 , 8.80
0»rostes Lager in starken Spalt - nnd Riudlederstiefel.
Warme Damen-Hansschuhe. Mk. 2415, 1.08
Damen-Schuallenstiefel. Mk. 5.95 , 4.05 , 5.50
Kinder-Schnalleustiefel .Mk . 1.95 und1.48
Moderne Damenstiefel . . . Mk. 18.50 , 10.25 , 12.25

In warmen Schuhe» «och großes Lager.

Knhn ’s Schuhgeschäfte
Wiesbaden

Wellritzftrab« 2«. Bleichstratze 11.
Fernsprecher 0256.

8ta1t jsävr dogonäsrsll
Ls hat Gott dem Allmächtigen gefallen , unseren lieben Vater , Großvater

und Urgroßvater , Schwiegervater , Bruder und Onkel,

Herrn Christ Heinrich Schneider
kn fast ««» 85.  Ivebensjatae dweh einen sanften Tod zu erlösen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Luise Schneider , geb . Schneider , Wiesbaden,
Hermine Wintermeyer , geb . Schneider,

und Familie , Wiesbaden,
August Schneider , z. Zt . Garnison Tbotn,
Elise Fackler , geb. Schneider , Besigheim,
Heinrich Schneider, Argentinien,
Lonls Stricker nnd Familie , Klincelbach,
Frau Wilh . Schneider Wwe. und Söhne,

Hofgut Kostheim,
Karl Fackler nnd Sohn, Besigheim.

Biebrich (Rhein ), 13. Januar 1917.

Die Beerdigung findet Montag , den 15. Januar , nachmittags 3 Uhr, vom
Trsuerhause , Rathausstraße 70, aus statt.

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 23.
ist ein guter Ersatz für fehlend« !NSMklllklk Seife, -in vorzügliches Mittel

zum Waschen und Reinigen der Haut 21
Schützenhof-Apotheke, Langgaffe 11.

Am Sonntag , den 14. Jannar , sind von 1 Uhr mittag » ab nur ^
folgende Wiesbadener Apotheke« Wev .Apochekê K.rchgaffe
Löwen-Apotheke. Langgaffe 31, Kaiser-Fttedrich-Apotheke, Ott . 15
und Ther-sien-Apoth.. Emser Str . 24. Drefe 2w °the en vedehe« auch den
Apotheken-Nachtdienst vom 14. Januar bis einfchketzlich 20. Januar von
abends 8 bis morgen» 8 Uhr. " 1

Gestern nachmittag5 Uhr verschied sanft nach langem
Leiden mein teurer Gatte, unser inniggeliebter Vater.
Schwiegervater und Großvater,

Herr JllÜljClttt JJctUlJ
im 64. Lebensjahr.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Fuuu Ernestine Vetry. geb. Pete»
Mathilde Kölling. geb. Vttvn
Milli Petry
Minna Christ, geb. Veto»
Martha Kette,
Adolf Kölliug, z. Z. im Felde
Wilhelm Christ, z. Z. im Felde.

Miesdodeu (Werderstr. 8), 13. Januar 1917.
Die Beisetzung findet in aller Stille statt.

Unseren lb. Belannten und Verwandten zur ttaurige « Mit-
teilung , daß nufer lb. Vater . Großvater und Onkel,

Joh . Wilh . Konrad Dietz.
nach schwerem Leiden im Alter von 72 Jahren am 11. Januar,
mittags 1" Uhr, sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
I . B. : Alex Dietz.

Wiesbaden <Watertoostr. 3), den 13. Januar 1917.
Die Beerdigung findet Montag , den 15. Jannar 1917, nach¬

mittags 2 Uhr, auf dem Südftiedhose statt.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweis« herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscbeiden unseres lieben Vaters u. Schwieger¬
vaters

Martin Lemp
sagen wir all« innigen Dank.

Otto Lemp u. Frau,
Clara, geb. Sacker.

Heinrich Lemp.
Wiesbaden, 18. Januar 1917. 40

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röck^
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
aüerfeinstea Genre.

181m« &Cd
Kirchgasse 39/41.

K90

Danksngimg.
Für die vitten Beweise

herzlicher TeÜnahme an dem
un» so schwer betreff. Ver¬
luste meines lieben Manne»,
unsere» gute», tteulorgenden
Vater», Bruder «, Schwager»,
Onkel», Schwiegervater » und
Großvater»,

Wlihkln Hutes,
sage« wir Allen unsere« tieft
empfimdeue» Dank.

Di« trauernd« Witwe
irvp mnoetn

und Ungehörigen.

Wiesbaden»13.Januar 1917.

Statt  besonderer Anzeige.
Heute entschlief sanft nach langem , schwerem Leiden, versehen mit den heiligen

Sterbesakramenten, mein inniget geliebter Gatte, unser lieber Bruder, Schwager, Onkel und
Schwiegersohn,

Hans Schütz
Kammersänger, Ritter p. p.

In tiefer Trauer:

Cäcilie Schütz.
Wiesbaden, 12. Januar 1917.

Mainzer Strass « 86a.

Die Beerdigung findet Dienstag , 16 . Januar, naohmittags 3 Uhr von der Kapelle
des Südfriedhofes aus statt.
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